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Mein Gaul. 


’ 


Ihr Herr'n im Faſſe Diogen's 


2 7 : 2 
Mit der Gedanken Wage, 


Schaut, was im Mantelſack' ich Schoͤn's 
Auf meinem Falben trage! 


Nichts ausländifches hab' ich drinn 
Weil ich vom Mautner Horatz 

Des Contrebants gewarnet bin 
Laut feinem ſchweren Zollſatz. 


Drum, wie geſagt, 's iſt alles mein 
Selbſt eignes Fabricatum; 

Kein Nuͤrenberger Fecher, kein 

N Englaͤndiſches Cultellum, 


S 
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Kein Pertholdsgadnek Steckenpferd — 
und wie die Waaren heiſſen — 
Soll bei der Amt'soflicht zollbeſchwert 

Euch in die Augen gleiß en. 


/ 


Mein Gaul nebſtbei, den zum Preſent 
Ich meiner Sippſchaft bringe, 

Der ohne Sporn und Gerte rennt, 
Macht keine Reitſchulſpruͤnge. 


Auf meiner Reiſ' durch's roͤm'ſche Neich 
Durch Franken und durch England 

Blieb er noch immer ſtark und gleich 
An Farbe wie ein Goldſand. 


f Auch iſt er fromm und zuͤchtiglich, 
Wenn gleich die Stuten wiehern; 

Drum ſcheut er nicht vor Maulthier'n ſich 
In roth' und ſchwarzen Tuͤchern. 


Und 


# 


Und zeucht felbft Papſtes Rapp einher, 

| So macht er Platz vom weiten: 
Doch kann den grauen Schimmel er 
Nicht fehn vom Conſul reiten. 


Man kann ihn ohne Liſt und Trug 
Beſteigen nnd entſteigen, 

Denn keinem einz'gen — Ritter ſchlug 
Er je ein paar Ohrfeigen. 


Drum wannks beliebt, fo ſteiget auf — 
Beſattelt iſt fein Ruͤcken — 

Ihr werdet auch im ſchnellſten Lauf 
Euch keinen Wolfen druͤcken. 


N 


Doch eins noch: Ritter! ach foreir't 
Mir ihn nicht gar zu lange, 

Sonſt, wann er die Berliner ſpuͤrt, 
Wird vor'm — Galopp' ihm bange; 


6 n Denn 


Denn ohne Sporn beſteiget dort 
Kein einziger Bereiter 

Ein deutſches Pferd, er jaget fort, 
Springt uͤber Jakobs Leiter 


Als wie ein Gaukler uͤber'n Stuhl, 
So lang es ihm gelinget, 

Bitz er im roͤm'ſchen Schwefelpfuhl 
Wie Curtius verſinket. 
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„Die Keuschheit 


An Herrn Lieutenant Rö ſch und Junge 
la, Eliſe „ — AA 
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Im Eirkel ſchon ſo vieler Jahr' I 
a 29 
Seh' ich, ſo oft es wieder taget, 
Du trautes unbewanftes Paar! 2 


Wie leicht ihr Platons Kappzaum traget, 


Der freilich reiner'n Geiſter nur 


An ihr geſundes Naͤſchen paſſet, 
Und drum an euch auf unſ'rer Flur 
Zehnmal fo ſchoͤn — denn leider haffer 


Am Rauſch' der Sinne nur begnügt 
Ihn manches nachbarliche Gretchen: 

Und da iſt's, wo der Knoten liegt, 
| Warum in unſerm lieben Staͤdtchen 
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So wenig gute Weiber und 
So wenig wohlgerath'ne Ehen 
Sind, und drum wird kein Dichtermund 
Zu einen Weinsberg ) es erhoͤhen. g 


Drum weg — ich will ja nur von euch 
Itzt ſingen — von den Ungeweihten! 
Durch's ganze teutſche Vaterreich 
Soll euer Herzens Wandel gleiten 


Gleich einem Strom', der nie verſiegt 
Mit jeder Welle neu'r und reiner, 

Zu dem dann manches Dorchen fliegt, 
Ihr Herzchen drinn beſpiegelt; keiner 


Der Juͤnglinge wird unbeſucht 
Irn laſſen, und vernihmt fein Rauſchen 
Ein Dichter: o! ſo eilt er, flucht 
Auf Phrine, wirft mit Seelelauſchen 
Sich 


) Wer kennt und ehret die Weiber von 
Weinsberg nicht? 


Sich an fein gruͤnes Ufer hin, 

Hört euch in jeder Welle kuſſen, 
Zaͤhlt eure Freuden ab darinn, 

Die ſtets im runden Zirkel fließen, 


Sieht eures Herzens Lauterkeit 


Ganz durch den Grund, der purpurn ſtralet; 
Weil ſeinem Kies kein Schlamm entgleit't, 
Und Morgenroͤthe ihn bemalet. 


Drum, edles Paar! drum truͤbe nie 

Ein Wolkenſtrom dir deine Wellen, 
Kein fremder Fluß verfaͤrbe fie; 

Und winkt die Zeit euch zu vermaͤhlen: 


So holt den Hochzeittrunk daraus, 
Und trinkt den hochgeſamten Gaͤſten — 
Der Jungfer mit dem Trauungsſtrauß, 
Auch denen, die den Wanſt nur maͤſten — 


A 4 2 Das 


8 
Das Wohl der ſteten Keuſchheit zu; 
Und reift die Zeit, da Kinder huͤpfen, 
So troll't ſie auf ihr Eis im Nu, 
Und lehr't ſie kuͤhn es zu beſchluͤpfen! 


1 


An 


We iſt's auch um die Taglerei 
In hochgeprieſ'nen Verſen! 
Befluͤgelt wohl die Traͤumerei 
Uns wie Merkurn die Ferſen? 


> 
u 


O Bruder! glaube immerhinn 
Die Muſen frommen's Leben: 
Mir kann nur Elsbeth frohen Sinn 
Auf dieſer Erde geben. 


Und wenn ich einſt zerfallen bin 
Zu Staub, wie eine Roſe, 

Kauft mich wohl keine Dame in 
Die blau laquirte Doſe; 


Sit 
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Sie pfluͤckt ſich lieber Veiſchen ab 
Von ihren Blumenhecken, 

Die kann ſie ohne Dorn hinab 
Bis unteren Bufen ſlecken. 


Und hier in meiner Vaterſtadt 
Da giebt's nicht viel zu reiten; 
Hier kann der hochgeſamte Rath 
Kaum ſeinen Eſel leiten. 
1 


’ 


und hat man dann fein Steckenpferd, 
Worauf man galoppiret,, 

So iſt's wohl nicht der Muͤhe werth » 
Daß man's um ihn forciret; 


Und weichſt du ſeinem Eſel nicht 
Vom weiten aus: ſo kirret 

Er wie ein Lai, und vor Gericht 
Wirſt du Tag's drauf zitiret. 


N Ein 


„Ein Dichter, heiſt's in meinem Ort', 
Iſt nur ein Muͤſſigwaller, N 
Und wird verdammt im Himmel dort 
Wie alle Venusmaler. 


Sie ſingen nur von Lieb' und Wein', 
Und lauter gold'nen Tagen, 
Und laſſen uns bei'm Sonnenſchein! 


ü ui unfeen Ochſen plagen, 


und haben Haͤnde doch wie wir, 5: 
Die ihnen Gott gewiß nicht 


Umſonſt hat angebreht — s iſt ſchier 


Als hätten wir das Irrlicht! 


Uns kommt kein Traum vom Paradies' 
Auf unſern Kirmeßtaͤnzen, 

In welchem wie vor'm Apfelbiß' 
Mit Even ſie faulenzen. 


1 


II 
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Und leſen dann fo naͤrriſch Zeig i 
O Gott! auch unſre Mädchen, | w 
So laſſen ſie die Hühnerſteig BER 
Die Küche und ihr Raͤdchen, f 


ind hüpfen, ſingen Tag fuͤr Tag, 
Und ſeufzen wieder d'runter, er 
Daß gar kein Aelternzucht mehr mag 


Kuriren dieſen Plunder. „ 8 W 
7 | | 


% 
— 


b 
Sieh, Bruder, ſieh! fo raiſonirt 8 1 
Vom Counſul bis zum Schinder 
In Kos man, und belamentirt 3 ö 
Mich armen blinden Günder. N 
N 3 4 f 
u IE: 
Und komm' zu ihren Töchtern ich 
Den weiß und ſchwarzen Kühen — 
Und will da mit Careſſen mich 
So um ihr Laͤcheln muͤhen: 


* 
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So ſchickt der Mann ſein Himmelsweib 
Hinaus ſie eipzutrollen , 
Die flucht — beſorgt für ihren L Leib — 
Der Teufel ſoll mich holen. 


— 


Drauf geht das Predigen erſt an 
Drinn in dem Jungferſtuͤbchen; 
2 werfen's Dichter und Roman 


A Pinaug wie morſche Ruͤbchen ! 


Ich weiß, ſollt' ich als Leiermann 
In dieſem Städtchen ſterben: 
Sie lieſſen unbegraben dann i * 
Mich in der Luft verderben. 8 

„ 1 
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14 
Die Menſchenliebe. 
An 
Herrn Alois Blum auer. 
K. K. Cenſor. 10 


Ja Titus irrte nicht, der Tag iſt zu bereun, 
An welchem wir mit Richts ein leidend Herz erfreun 
Hagedorn. 


25 roſiger Schoͤnheit in den Blicken Erbarmung, 
Gehuͤllt in einfaͤrbigem Schleier 
Stieg ſie der Gottheit ſanfte Geſpielinn, 
Als die Menſchheit Stolz und Neid ver⸗ 
mummte, 
Vom hohen Olympe hernieder. 
’ 
Im dunkleren Hain’ aus Ebenholze gebauet 
| Stand einfam ihr heilig ein Tempel; 
Dieſen betrat ihr goͤttlicher Fuß itzt; 
Aber, ach! ſie fand ihn leer und oͤde 
Ohn' Feu'r ohne Prieſter den Altar: - 


Da 


15 
Da weiht' fie zum Hoheuprieſter reineres Herzens 
a Aus Tauſenden B * n, der im ftillen | 
Schon, ſeit er lebte, Weihrauch ihr ſtreute, 
Und geprüft in jeder ſchoͤnen Tugend 
ö Dich ewig zum Barden im Haine. 


Der 


+ 


16 
Der erfte Kuß. 


— 


Ss sand Adam, ſuͤſſer Empfindung voll, 


Unbekuͤmmert der ſchrecklichen Taͤuſchung, 
Trunken von der Liebe Wohl: 
Als ihn ohne Herzens Verlaͤugnung 
Sein Evchen das erſtemal kuͤßte. 


Ohne Ahndung weiblicher Gleißnerei, 
Ganz vom männlichen reinen Gefühle 
Uiberſtroͤmend, tuͤckefrei 
Schwoll fein Herz bei'm Lippen Gemwühle 
Dem ſtoͤhnenden Buſen entgegen. 


So — Eliſe! heiligſt geliebteſte! — 
So empfand ich den erſten der Kuͤße 
Deiner Lippe, wuͤrdigſte 
Aller Maͤdchen! ſchenke fo füße, 
Und wuͤrzige Maͤulchen mir oͤfter b 


. 


— 5 2 ; 2 | 4 
I BEA Eh 
HH UA Un 
deer kleinen Haͤuſer | 


bei St. Stephan. 


Nach dem Morgenländiſchen. 


C ho r. 


©, gegruͤßt! glorwuͤrdigſter 
Grosherr aller Thuͤrme! 

Ach, ſieh doch in Staub hieher 
Auf uns arme Würme ! 

Sieh, wie klein und niedrig wir ; 


Sind zu deinen Fuͤſſen hier! 


B. En 


18 a 
Er ſt es. 
Eh die Sonn’ aus zwanzig Augenfenſtern 
Warme Zaͤhren mir entlocken kann; 
Eh ich in fo vielen Thraͤnenluſtern 


Zuͤnde dir zehntauſend Sonnen an, 


Steigt vom Herd des Herzens hier 


Lang ſchon ſtiller Nauch zu dir. 
Chor. 


Sei gegruͤßt! o göttlichfter 
Emir aller Thuͤrme! 
Ach, ſieh doch in Staub hieher 
Auf uns arme Würme! 
Wie wir lang vor Aufgang ſchon 


Opfern hier vor deinem Thron. 


Zwey⸗ 


25 16 
Zweytes. 
| Laͤngſt in jenen gold' nen Titanszeiten, 
Als die Zentnertraube pfeningwerth, 
Siengſt du, weil dein Creuz die Ketzer ſcheuten, 
Bald vom Koch’ aus Kalk und Wein genährt 
Aus der tiefen Erd' hervor N 
Hoch als jener Rieſ' empor; 


| Chor. 


Sei gegruͤßt! großbeinigſter 

. Nimrod aller Thuͤrme! 

Ach, ſieh doch in Staub hieher 
Auf uns arme Würme! ö 

ungeheuer Erdenſohn 


Aus dem Haufe Babilon! 


B 2 Drit⸗ 


20 
DEN € t e s. 
Unbezwingbar ſelbſt dem erdebeben 
Und mit Todesſtralen innig traut 
Stehſt du treu nun ſonder Beiſpiel neben 
Deiner Kirche ehlich hingebaut: 
Wie der Schachfuͤrſt hoch im Sinn’ 
Trotzt bei ſeiner Koͤniginn. 


% e, 


Sei gegruͤßt! o feſteſter 
Petra aller Thuͤrme! 
Ach, ſieh doch in Staub hieher 
Auf uns arme Wuͤrme! 
Held des Schwefels! groſſer Cham! 
Schützer deiner Himmelsdam'! 


Vier⸗ 


1% 21 

Biert e 

Hoch erhaben über Dioͤzeſen aha 
Andrer flohen Thürme ſiehſt du hin; 

Doch noch weit erhab'ner iſt das Weſen 

Deiner Donnerſtimme unſerm Wien, 
Wenn dein aͤhr'nes Hey erklingt, 
Leben, Tod den Kaiſern bringt. 


Chor. 


Sei gegruͤßt! großmaͤchtigſter 
Mufti aller Thurme! N 
Achs, ſieh doch in Staub hieher 
Auf uns arme Würme! 
Dreymal hoher Ereggender . 


Schreckenvoller Donnerer! 


2 5 
„„ na 


Fünftes. 
Willig fang' ich unter deinen Rinnen 
Deinen Speichel, wenn der Donner dreut, 
Lieb’ den Sand, der ſich von deinen Zinnen 
Uns zu blinden in die Fenſter ſtreut; 
Weil man dir nichts abgewinnt, 


Und wir gut geborgen find. 
Chor, 


Sei gegruͤßt! ſtreitbareſter 
Mahmet aller Thuͤrme! 
Ach, ſieh doch in Staub hieher 
Auf uns arme Wuͤrme! 
Und bewahr' vor Blitz und Sturm' 
Steis die Deinen „ſtarker Thurm! 


* 
| Sech⸗ 


23 
S e ch ſt e s. 


Als dir's guten Chriſten zum verfuͤhren 
Warm aus kontroversen Moͤrſern gieng; 
Und der Tuͤrk einſt hon zum ſtranguliren . 
Deinem Hals' den halben Mond umhieng } 
Blieb dein Kreuz doch ſtandhaſt fort 


Immerhin am alten Ort', 
Chor. 


Sei gegrüßt! gedultigſten De 
"Bone aller Thürme! 
Ach, ſieh doch in Staub hieher 
Auf uns arme Wuͤrme! 
Stark uns allerchriſtlichſter; N 
Allerhoͤchſter Martirer! 


Sie⸗ 


2 


4 


Siebentes: 4 


| Drum, weil einſt viel' Steine fliegend kamen 


Zum Leviten, der den Himmel fand, 
Sind die eingeweiht in feinem Namen, 
Du von ihm St. Stephan ſelbſt genannt, 
und der Salzſtein von jeher 
Heilig jedem Kritiker. ! 


C h or. 


Sei gegrüßt hoͤchſt ſteinener 
Sanctus aller Therme! 
Ach, ſieh doch in Staub hieher 
Auf uns arme Wuͤrme! 

Sieh, o Kalkbatree wie wir 


Segen Himmel flehn mit die! 


— ——ů —— E- —— — . 


Die 


2. ahnen 
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Gott ſchuf ja aus Erden den Ritter und Knecht, i 
Ein hoher Sinn adelt auch niedres Geſchlecht. — 


Buͤrger. 


Bi ich ſchon kein Nitter, 
Bin ich doch ein edler Knabe, 
Ritterwort iſt Flitter 

Flitter Stolz und reiches Habe. 


Buͤrgers Name klinget 
Zwar nicht langer aber feiner, 
Wenn ihn s Liebchen ſinget; 
Oefters lieben wir auch reiner. 


N Ritter 


26 


| * 


Ritter ſind aus Staube — 
Einer Erde — wie wir alle; 
und an Titel ie I, OR 
Ich nichts ſeit dem Engelfalle. 


Adam war kein Graͤflein, 

Eva keine eitle Dame, 

Hüteten die Schaͤflein, | 
Nahmen Koſt und Kleid vom Lamme. 


Höre, Liebchen, hoͤre! 


Wer ſchuf wohl den Nitterorden? 
Hoͤre mir die Maͤhre, 


Wie ein ſolch“ Atom geworden, 


Das ſich bläht im Burggraf, 
Leges ſchreibet, abrogiret, 
Proemien und Tod'eſtraf 


Seinem Unterthan dictiret: f 


Kit: 


Ritterſtand erſannen 
Dir nur reiche faule Wichte; 
Nur das Gold der Ahnen 
Lag dem Stande zum Gewichte. 


Kaum erblich der Letzte 
Seinem arbeitholden Orden, 
Ha! mit Wonne letzte 


Schon der Erbe ſeine Horden 


Wo fein Pflugſchaar ſtehet, 
Biß an arbeitlieber'n Händen 
Er in Furchen gehet, 

Lebte dann von eignen Renten; 


Laͤſt ſich baroniren 
Lebt ein Herr der faulen Muſſe, 
Wohnt in Marmelthuͤren, 


Und traͤgt nimmer ſich zu Fuſſe. 


27 


Sieh! 


25 


Sieh! ſelbſt zur Cokete 


Ziehen ihn vier Pferd am Wagen; 
Wenn oft mancher hätte, 


Was er ihr jetzt angetragen! 


Doch der Pobel breiſt ihn, 
Staunet die Gemaͤchlichkeiten, 
Die der Bauer Grafkuͤhn 
Wuſtk prächtig zu bereiten. 

So mit ſtolzer Wonne, 

Wie einſt Diogen der Weiſe 
In der engen Tonne, — 


Prunket er im neuen Gleiſe, 


Hält ſich hoch erhaben 


Ob der rauhen Bruͤder Kreiſe; 


Und die Nahrungs Gaben 
Traufeln ihm in ihrem Schweiſe. 
Doch 


Doch nicht lang, fo fallen 

Bei der Zeche raſcher Lüſte 

Seine Kapitalen 

Horch! was iſt's, daß er ſich brüfte? 
War er erſt zu träge: 

Schämt er ſich bank'rut der Arbeit; 

> Doch ſein Geiſt wird rege — 

Horch! was Ritterſinn ihm darbeut; 


— 


Hoch auf ſteilen Bergen 

An dem reichen Donaufluſſe 

Will er ſich verbergen 5 8 
Bis ein Schiff gehemmt vom Schuſſe 


Seiner Raubbegierde . 
Noch ein zweites Erbgut ſchaſfet — 
Dieß iſt nun die Wuͤrde, 

Die der Poͤbel ſtaunend gaffet. 


Drum, 


Drum, o München! bleibe, 
Ab dein Vater gleich geadelt, 
Mir noch treu, und ſchreibe, 


Was er an dem Bürger tadelt! 


| Meine 


Ae "en A 


Meine Liebe. 


Ich lieb' ein teutſches Maͤdchen 


U 


In allen teutſchen Staͤdtchen 


Das liebenswuͤrdigſte, 


— 


Und traun! das froͤmmeſte. 


Zwar zieren ihre Wangen 


Nicht Roſen mit Orangen 4 


Doch iſt ihr 2 


Auge blau 
9 Voll Liebe ſonder Schlau. 


* 


Zwar laufet ihrem Namen 
Kein Von unb Zu der Ahnen 


In langen Reihen vor; 
* 


Doch horcht 


der Nachwelt Ohr 


Noch 


. 
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Noch jenseits tauſend Jahren: 

Wer ihre Ahnen waren, Zr 
Und Bau ob ihrer Kunſt \ 2 
Mit Mn Kenner Gunſt. 


Sie iſt ein treues Liebchen 

Noch unvertückt von Bübchen, | 
Die voll der ſchuden uf; 
Denn keuſch iſt ihre Bruſt. 


Sie theilet Luft und Leiden 


Mit mir, gießt ihre Freuden 


Oft in mein grames Herz, 


und wecket es zum Scherz. 
Oft, wenn ich morgens zu ihr 


So duͤſter komm, da kuͤßt s' mir 


8 N "+ 
Dom Aug’ den Kummer ab, 


Und trillert ihn in's Grab. 


I 


und 


Und wann ich wieder ſcheide, 
Huͤpft ſie voll Seelenfreude 
Zu mir, kuͤßt wieder mich 


So herzenswonniglich. 


Sagt, Freunde! iſt hienieden 
Ein groͤſſer Gluͤck beſchieden 

Den Menſchen insgemein, 
Als ſo geliebt zu ſeyn ? 


33 


Fra⸗ 


„ 135 
Fragment 


aus der, 


Schreibtaſche eines Pupillen 1782. 


Doc hat's ein anders Niſi noch, 
Das moͤcht' ich mal anbringen: 
S heißt aber gleich in's Hundeloch 5 


Bei ſolchen fihofeln Dingen. i 


Ja Herr! doch unter uns geſagt, 
Daß Niemand mich verrathe! 
Die Herren han den Streich gewagt 


a Dort aus dem Halmenrarhe, 


Der Caſus war ſo, ich muß euch 
Schon ganz das Ding erzaͤhlen: 
Mein Vater — hieß nicht eben reich, 


Doch übte er das Zaͤhlen — 


. 


Starb 


35 
3 Starb ı und verließ uns arme Narr'n — 
Sechs Buben und drey Maͤdeln —: 
Da lag uns gleich der Rath in Harr'n . 
und ſtutzt an unſern Schädeln ; 


Da ward der Informator gleich 
Im Haufe abgeſchaffet, 
Und alles bis zur Huͤhnerſteig 
Bekrappelt und begaffet; 
* | 

Dann hieß es hoch: 5 Dieß ſey der Frau, 
| Und dieß den kleinen Alper 
Doch waren euch die Herrn nicht lau, 


Und wuſten wohl zu plindern; 


Sie gaben liſitando hin, 
Als waͤr' es Troͤdlerwaare, 
Herrn Ritter Mars im Baldachin 
Und Samſons Rieſenhaare — 


2 2 
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N 


S war eben um die Trankſteu'r Zeit 


Die Halle ſamt den Weinen: 
O Himmel, was war das ein Streit 


Mit Herz und Mark' in Beinen! 


Der Keller war, ſag's allzeit, 
Werth ſo viel tauſend Gulden, 

Den muſten wir zu uuſerm Leid’. 

Und unſers Rathes Hulden 


i . | * 
Um Halb und noch ein Vierteltheil 

| Im Preiſe minder geben, 
Und konnten in der erſten Eil' 


Den Stein nicht von uns heben 


Man feste Hypotheken auf, 
Ach daß es Gott erbarme! 
Man achtete kein haarbreit d'rauf, 


Und ließ uns ſo im Harme. 


di Die 


„Die Kinder find: nicht majoren; 
Die Frau ein Weib zur Ehe; 
Das Geld liegt ſicher, und wir ſtehn 

Fuͤr Kinder Wohl und Wehe: „ 


War der zwoͤlf Mulen dumpfer Ruf, 
Da fie om Lese lehnten, 
Das ße mit ihrem Eſelehuf' i 


Uns auf den Rüden ſtämmten. 


Herr! ſolches Zeug iſt blinde Peſt 91 
In der Monarchen Staaten; 

Doch hat man ſich auf ihren Reſt 
Schon eines Knif's berathen. 


Kraͤn⸗ 
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Kraͤnkelei. 


Wie freuet man ſich allgemein 

Am lieben Leben hier zu ſeyn! 

Wie gern wie froh ſich's nicht erhält! 
Kann dieß ein Thraͤnenmeer i 

Zerfloͤß die ganze Welt, | 

Nur einem Muͤckchen wieder geben? 

Und doch — Sie liebet mich nicht mehr: — 


So fleuß auch hin mein Leben! 


II 
Freunde! trau't den Mädchen nicht! 
Ihre Augen ihre Wangen 
Sind das Schimmern gift'ger Schlangen; 
In des Auges blauem Licht', 


Das uns reizet, lodert Gift; 
0 


Ihre Stimme tönnet füß 
Veo der Liebe Noſenliopen; 
5 Doch gebaut auf fleiſchern Klippen 
Sf der Zühne Wundgebiß 8 
So lockt euch ein Krokodil, 


Wimmert euch ſo voll das Herz, 
Reizet eure Menſchenliebe; 
Naht ihr euch : ſchwill ihre Lippe 
Flehnend auf mit falſchem Schmerx, 
Kauſſet, und zerreiſſet euch. \ 


” | | Pros 


a 
Ä 
Propheterei. 


An P. P. P. P. P. “ und * 


Sie ſind vorbei! — 
Die ſchwuͤlen Taͤge 
Der,, „ . 
Ihr fromm Gedeih'n 
Kür gute Lai'n 
Koͤmmt nie zuwege; 
Denn kaum will ſie 
Mit vieler Müh' 
Gemächlich ſtechen 
um Menſchenblut — 
Ihr liebſtes Gut — 
Genug zu zechen: 
Bricht man den Stab 
Nach Land'sgebuͤhr 


Dem 
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Dem Sindenthier, 

Und zwicket ihr 

Die Säuger ab. 

So ward ihr jetzt 
Im eignen Neſtchen — — 
Als letztes Reſtchen — 
Der Streich verſetzt: 
Da zog ſodann 

Aus ſeinen Schanzen 
Gemaͤſt wie Ponzen 
Ein fuͤrchtlich Heer 
Von Millionen, 

Die von jeher 

In Ritzen wohnen 
Auf und davon; 
Und nun zerſtreut 
In alle Weit 
Acht man ſie minder 
Dann Iſaaks Kinder 
Zu dieſer Zeit; 

Denn was ſich oft 


9 


— 


Und 


und widrig malt, 
Das eckelt bald. 


Doch unverhoft 
Dreht ſich der Hahn. 
Was Jedermann 
Altſränkiſch deucht, 
Wiß't ihr, wie leicht 
Sich's aͤndern kann. 


Wenn man die Zeit 
Von dort beſchaut, 

Wo das Anheut 

Samt Haar' und Haut 
Der Wurm verdaut, 


Und nimmer weit 
Die Heiligkeit: 


So iſt's Schatzmeiſtern 
Von groſſen Geiſtern 


Vermoͤg den Ohren 


Schon angebohren 
Zu zeigen gleich, 


Und 


1 


Und ruͤhmen euch 

Die Rieſenbeiner 
Fuͤr gute Steiner, 
Wie hibſch und fein 
Zeigt dann der Schein 
Vom glatten Bein 
Manch Piätterlein! 

Wie fallt den Mann — 
Den Hartundmag 

Vom alten Schlag' — 
Die Habſucht an, 

Die gar viel halt * 3 
Auf Mumien, | 
Und theu'r bezahlt 
Verweſungen! 

Wer lieitirt, i 
Und kauft, und fuͤhrt 
Da nicht nach Haus', 
Partikulirt, 

Und tapezirt 

Den Mayrhof aus! 


Wo 


1 


Wo dann in Neihen 
Von Konterfeien 


Der Schab je ehrt, 


Prelatiſch zehrt 
Im freien Raub', 
Bis ſie der Staub 


Zufest vom neuen 


Ohn! Benedeien 
In nichts verkehrt. 


und findt nach den 
Verwandlungen \ 
Auch dieſes noch 
Sich hie und dort 
In machem Ort' 
Und mauchem Loch' 
Gleich wie verirrt 
Als ſeltnes Stuck 
Für die Phiſik — 
Einbalſamirt | 
In Samlungen : 


— 


l 


So iſt's zu fpät 

Für dieſe Welt, 

Denn da kurrirt 5 
Ein anders Geld. 


Daher, wie's geht, 
Koͤmmt dann und wann 
Ein Wundersmann 
Aus jenen Welten, 
Wo ſie noch gelten, 
Der ſchon am Nüden 
Die Schragenſtuͤckchen 
Zum Bühnchen trägt, 
Sie von ſich legt, 
Und ſonder Weile 
Sie machet auf, 
Sich ſtellet dr'auf, 
Die Waar in Eile 
Dann kramet aus, 
Streicht mit Gebraus 
Er fie heraus: 


N 


Um⸗ 


umringet ihn 


Ein Schwarm von Kindern, 


Die immerhin 


Mit muntern Sinn⸗ 
Am Fuß' der Buͤhn 
Sein Krämchen plindern. 


Nur Wenige 

Im Doppelſinn' 
Grieſgramen ihn 
Mit bitterm Weh'. 
Die Meiſten gehn 
Vorbei, und ſehn 


Nicht lang und viel 


Nach Taſchenſpiel 
Und Hexenthat. 


Der Maͤgiſtrat — 
Wie jederzeid 

Zur Sicherheit 
Fuͤr Vieh und Leut“ 


Bedacht auf Mittel — 


Saft 


Laͤſt durch ben Buͤttek 
Des Stadtgerichtts 
Ohn allem Knicks 
und vielen Fragen 
Gleich augenblicks k 
Dem Fremdling dann 
Hochloͤblich ſagen: 
Mein lieber Mann! 
Wir ſchaffen nichts. 
Der Magiſtrat 

In unſrer Stadt 
Laͤſt gar nichts machen, 
und ſchickt euch hier 
Erkenntlich für 

Die ſieben Sachen 
Die Kleinigkeit, 
Iſt zwar nicht viel: 
Doch ſo Gott will, 
Wenn nur noch heut — 
Hüt't euch davor, 
Das ſag' ich euch! — 


Nebſt 


Nebſt dem Geleit' 
Vom roͤm ſchen Reich“ 
Bis fuͤr das Thor 
Ihr ſicher ſeyd. “ 


Der 
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Der Vignettenkalender. 


Sich ein wunderliches Ding 
Eines Sackkalender! 
Dieſer ſoll wie ſonſt ein Ring, 
Wie ein Sonnenwender 
Liſchen nun ein Denkmal ſeyn, 
Daß ich keine andre frei'n 
Will, denn ſie; dieß neue Jahr 
Setzt Gebrauch der ſeltnen Waar. 
Herrlich! praͤcht'g! wunderſchoͤn! 
Raͤthſel, Silhouetten, 
Ha, und gar Erzählungen! 
Das iſt fuͤr Liſeten, 
Wann ihr alter Vater fihreit : 
„Welcher Feſttag iſt denn heut', 
Daß die grofe Glocke ſchellt? 
Sieh, was der Kalender ſtellt! 5 


D Denn 
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Denn in dem Kalender kann 
Er Grekourts Gedichte, 
Noch Emiliens Roman, 
Abelards Geſchichte 
Sich vermuthen, wann er flucht: 
Was lieſt du? „ Papa! ich ſucht' 
Meiner Muhme Namenstag, 


Der mir itzt im Sinne lag. 


Oder wann dieß Silhouette ; 
Bruder! mir fo Ähnlich 
Sie dann ſiehet: o Liſete! 
| N Welche Freude! ſehnlich 
Wird fie nach der Wanduhr ſeh' n: „ 
Ach, der Zeiger ſcheint zu ſtehn ! 
Und dann ſeufzen: drehe, dreh', 
Daß ich Or'ginal dich feh’ ! „ 
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An Elsbeth. 


Eimige, o der mein Herz 
Sich mit Wonne weihte! 

Die mit ſanftem Wis’ und Scherz 
Sonder Truggeleite 

Meine Seele an ſich band! 

Glaube nicht, daß Liebestand 


Von truͤgenden Lippen mir traͤufle! 


From und glähend lieb' ich dich, 
Wie ein Deutſcher liebte, 

Eh' ein Franke heuchelnd ſchlich, 
Zungfernraub veruͤbte, 

Reine Unſchuld toͤdtete, 

Und drob nicht erroͤthete, 
Denn heilig iſt mir deine Unſchuld. 


D 2 Hoͤre 
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Höre meiner Liebe Schwur, 

Der dem Herz entgleitet: 
Es zertrümmre die Natur, 

Wenn im Dunſt verkleidet 
Ich dir je erſchienen bin, 
Selbſt mein Leben ſtarre hin, 


Wenn je ein Gedank' dich entehrte. 


Nicht nach ſchnoder Luſtgenuß 
Lechzet meine Liebe; 
Nicht des Goldes Überfluß 
Reizet meine Triebe; 
Nein! dein Herzchen ſanft und rein „ 
Deines Auges Liebeſchein 


Iſt aͤchtere Muͤnze mir Deutſchen. 


Und, o! deiner Lippe Kuß, 
Der dich nicht entehret, 
Iſt der reineſte Genuß, 
Den du mir beſchehret, 
Iſt 
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Iſt der Wolluſt hͤͤchſte mir, 
Die ich je verlangt' von dir; 


Denn heilig bleibt mir deine Unſchuld. 


— 


So, o Elsbeth! lieb' ich dich, 
Laß’ den Schmähhund feifen.. 

Die Orangen roͤthen ſich, | 
Und auch Pfirſich reifen 

Bei verborgnem Buchenfeu'r 

In der glaͤſern Winterſcheu'r: | | 
Und auſſen ſtuͤrmt's Flocken und Schloſſen. 


Der 
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Der erfte Regen im März 1786. 


Si lag die Natur 
Erwartend und ſtill; 
Im Wald und der Flur 
Trieb Zephir ſein Spiel; 
Wie ſcherzten die Ziegen! wie ſprangen die Stiere! 


Wie ſchallte in Lüften der Vogel Geſchwirre! 


Da gieng ich ſo froh 
Die Wieſe hinan, 
Und dachte mich ſo 
Zum werdenden Mann, 
Wann meine Eliſa als Weibchen mich kuͤſſet 


Und aller mein Kummer in Wonne zerfließet: 


Da 
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Da dunkelte ſich 
In Wölkihen die Sonn; 
Da ſchauerte mich; 
Mein Traum war davon; 
Da träufelt ein Regen erwärmend herunter, 


Und traurig und weinend ſchlich Sonne hinunter. 


5 


Der Regen trof leis 
Dem Himmel herab: 
So rollten oft heiß 1 
Mir Thraͤnen hinab, 8 
Ach, Thraͤnen der Liebe geweint um Eliſen! 


Sie rollten wie Perlen vom Schnuͤrchen geriſſen. 
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Tadel des Ochſen. 


1 rohes Thier, von deſſen plumpen Tritten 
Die Streu am Boden ſtoͤhnt, 
Tyranen Wapentraͤger in den Hütten 


Horch, wie mein Lied dich hoͤhnt! 


Trügſt du dein Joch nicht: bei vernuͤnft'gen Thieren 
Verkennte man dich fängt, 


ur nicht als Reichsprelat auf allen Vieren, 7 
Wenn du mit Koth' beſprengſt. 


Den Eſel ſcheuen groß’ und kleine Geifter, 

Weil ihn ſein Ohr nicht ziert; 

Du hitteſt Anſehn g'nug zum Buͤrgermeiſter: 
Und doch wird er votirt. 


Ein 
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Ein gutes G'muͤth wird immerhin ihn ſchmuͤcken, 
So und ſchlecht er iſt; 

Doch du kannſt dich nicht mal zum Pfortner ſchuͤcken, 
So uͤbergrob du biſt. 


Ruͤhm' dich nur, daß der Auszug aus Aegipten 
Dich einſt zum Gott gemacht; 
So hoch wirſt du von Chriſten, die dich liebten 
Im Kampf', auch noch geacht. 


An's Hirſchhorn nicht an deines henkt der Hausherr 

Bei Nacht den Hut hinauf; 

Dir macht im Schild' der Fleiſcher Wirth — dein 
Henker — 


Vor'm Haus’ die Bühne auf. 


Und leuchtet auch auf Erden manchem Laien 
Dein ſchmierig ſtinkend Fett: 
So hat man es dem Gottesdienſt' zu weihen 


Doch noch bisher verſchmaͤht. 
5 a Und 
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Und frißt du auch im Winter nur die Halme, 
Die du im Pflug' erwuͤhlſt: 

So kommen um fo hoͤher deine Pſalme, 


Die du in Kloͤſtern brüllt. 


So kräftig ſich dein Braten durch die Zähne 

Zur Nahrung benedeit: 

Schwindt doch dein Fleiſch gar bald, wenn deine 
Senne 


Den Ruͤcken uns kaſteit. 


Du fraßt gewiß einſt jenes Apfels Schalen, 
Der dein und unſer Ungluͤck iſt; 

Sonſt haͤtteſt du der erſte nicht vor allen 
Im ſchweren Joch' gebuͤß't; | 


Sonſt hätte man dich nicht von je verſchnitten 
In einen Stall gebracht: 
Haͤtt'ſt du dich nicht ob deinen geilen Sitten 
So fuͤrchterlich gemacht; 
Sonſt 
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Sonſt ſchnitt' man dir die Zunge: ließt im Tempel 
Und Schulen ihr nicht Lauf, 
Nicht aus, und henkte ſie dir zum Exempel 


In Schoreuſteinen auf. 


Da ſtehſt und ſchleichſt du nun wie theure Zeiten 
In deinem Ochſenſtand' 
Doch kommſt du aus als Miſſ'onär zu Leuten: 


Dann gnade, Gott, dem Land'! 


Was fuͤr ein Thier hat wohl zu andrer Schande 
Wie du tyraniſirt? | 
Und dennoch wirst du nur im Hungarlande 


Gebrennt und erilirt. 


Haſt du dich nicht ſogar vor alten Zeiten 
Mit Menſchenblut' genährt, 
Und in der Glut gefuͤhllos allen Leiden 
Die Unſchuld flehn gehoͤrt? 
Nicht 
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Nicht einſt als Raubgraf Jevs im Gleißnerkleidt 
Gott und die Welt laͤdirt, 
Und ein blutjunges Maͤdchen von der Weide 


Hinein in'n Sumpf geführt? 


Drum hat dich, Stier! der Goͤtterzorn zum Zeichen 
Am Himmel angehenkt, 

Wo dir die Sonn' den Kützel zu berſcheuchen 
Dein Bocksfieiſch jährlich ſengt; 


Drum hat die roͤmiſch' Kirch', die allerwegen 
Wie oben judicirt, 
Es wenigſtens in allen Venustaͤgen 


Auch exkommunizirt. 


Der 
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Der Landmann 1782 


Ich ruͤhme mir mein Aehrenfeld, 0 
Das meine Hütt' umzonet; 

Mich kümmert nichts die weite Welt, 

Und nichts, wer drinnen Thronet. 


Dort reitet, und da faͤhrt man weit 
Aus groß’ und kleinen Städten 
Zu ſehn was Fleiß und Emſigkeit 


Fuͤr heu'r beſchehret haͤtten. 


Da kommen ſie ſo wohlgemuth 
Zu uns und preiſen herrlich 
Die Fuͤlle der Natur, wie gut 


Die's mein' des Jahrs halbjaͤhrlich, 


Uns 
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Und klopfen euch miniſterlich 


Den Landmann auf die Achſsl: 


Ha, Alter, ha wie wonniglich 


ft euer Leben! — „ Maxel! 


Geh', hol' mir meine Schluͤffel all' 
Zum Keller und zur Scheune! 


Dann zeige ich den Herren mal 


Mein Korn und meine Weine. 


Jaja, da ſeh't wie licht es iſt 
Von Gottesdonner Segen!“ 
Wie da der Schummel 's Faß bebißt 


Ob eurem Trankſteu'r Regen! 


Da koͤmmt euch noch ein Magiſtrat 
Aus dieſen nahen Mauren, 
Und fodert bas ſein Deputat 


Und weiß uns abzulauren; 


Dort 
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Dort ſchickt der Richter ſeinen Schuft 
Die Steuren einzutreiben, 

Hat mans nicht: heißt es in die Kluft 
Und es Huͤttlein feil ausſchreiben. 


Da iſt es wonniglich demnach 
Um unſer einen Armen; 
Auch kam kein Herr jemal, der ſprach: 


Hab't Mitleid und Erbarmen. 


und wann's auch wirklich iſt, daß Feld 
f Und Weinberg was beſchehren: 
So iſt's bei manchem weit gefehlt 


Vor Schulden ſich z' erwehren. 


/ 


Ein Schwalb bringt noch kein'n ſchoͤnen Tag; 
Und wer ſo lange Zeiten 

Bisher in Noth und Schulden lag, 
Kann drob nicht viel bedeuten. | 


Gott 
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Gott weiß's fo lang die blinde Peſt 
Auf unſern armen Fluren — 

Die Trankſteu'r — unter uns geweſt, 
Gedieh's wie Sold der Huren. 

Und von dem lebt man „ Gott ſeis Dank N 
ind unſerm lieben Kaiſer, 

Daß er uns frei paſſirt den Trank 


Und unſre Kellerhaͤuſer ! „ 


An 
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An Herrn gebb. Kloiber 


als er aus den Niederlanden kam. 


1 5 


Zoe lange truͤbe kummerſchwere Jahre, 
Freund! lagen zwiſchen mir und dir; 
Gehnſucht des Herzens — die verfaͤrbte meine Haare, 
Daß ich ſchon zweifelte, ob du noch kaͤmſt zu wir. 
Frau Schickſal ſpielt' ein moͤrderliches Schach 
Indeß mit mir; ihr zirkelnd Roß im Jach 
Rannt' meinem Laufer — Phantaſie — den Nang 
So oft ab, als ſie konnte f bis im wilden Drang' 
Von Bauren ich ihn gar verlohr. Saß ich 
Mit meiner Koͤniginn verlaffen ſchon 

Von jeglichem Vaſal'n, beſchuͤtzet von 

Der Thürme Bruſtwehr nur allein: ſo ſchlich 
Sie ſich als Bau'r in meine Veſte, 

und bettelt erſt, kuoͤpft heuchelnd an der Weſte, 


€ Bis 
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Dis fie mein Lieb herausgelockt 
Die milde Hand zu leeren. Doch verlockt 
War ſie; ein Laufer blizſchnell, ach! 
Jagt' zu den Pferden fie, die fie entführt. - 
Auf meinen Königebeinen kroch ich nach IS 
Du weißt, welch leiſer Tritt den Koͤnigen gebührt, £ 
Wann ſie im Schachbret' gehn fo leis fo los, 
Daß ohne Prunk und Troß die Stirne blos 
Den Mann uns nennen muß. — Doch haſcht' 
Ich an der Grenze ſie mit einem Bauern, 
Der hinter mir ſo heimlich hergevaſcht, 
Und loſ'te fie um ihn; mit Stele Schauern 
Erzählte fie des Gegners grauſe Ruͤſtung, 
Sein weites Lager, feinen Fluch —— 
Doch Freund! o meines Herzens Einziger! gelung 
Es armen mir wohl einen Schuh 
In meinem Schach je weiter? drang 
Die Dummheit nicht vermummt im Rang', 

Die 
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Die Bosheit mit verſchlei'rter Miene 
Mich ſtets zuruͤck? doch nein! ich will beim Wieder⸗ 
vr fehen 
Dir nicht vom Schickſal heulen; muß ja wie die 
Spinne 
Oas Gift in mie verkochen dis die Nerven brechen, 
Und das Geheis zerplatzt. Ich hätte g nug — 
O gar zu viel! — von hoͤlleſchwarzen Streichen 
Der Bluts verwandten, 995 Kabalen und Verlaͤum⸗ 
| dung 
Des eingemau'rten Baurentroß, und der Verſchwo⸗ 
| rung 
Des zuͤgelloſen gallbeſchaͤumten Rathes und derglei⸗ 
95 chen, 
Der mit Geſetzen metzelt, und wenn die ſtumof find; 
Mit feiner Würde Bauch dich niederrennt; 
Der nichts an ſich, als ſeine Toga kennt, 
Die Ohren nicht einmal: zu ſagen — doch empfind 


E 2 Du 
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Du unpartheyiſch ſelbſt, wenn 10 von andern 
hoͤrſt, 

Wie mir es thut! ich hoͤre ſchon: du ſchwoͤrſt 

Itzt deinen Freund zu rächen: aber ſtil! 

Das haͤtt' ich laͤngſt thun RN Erſt befuͤhl' 


Pein Herz; es bocht ein Kuckuck drinn, 


— 


Der treibt mich her, und treibt mich hin; 

Nun dieſem Kuckuck, Freund! bin ich fo untere 
than! | 

Daß ich ohn' ihn gar nicht mehr leben kann; N 

Und dieſer peckt mit ſeinem zarten Schnaͤbelein 

Die Fezes weg, die ſolche bittre Schurkerei'n 

Ins Herz mir fraſſen, kühlt ſo ſorgſam 

Mit feinem Zuͤngelchen des wilben Feuers Flamm'. 

und auch zuletzt beim Licht' betracht; was hab“ 

Ich von dem allen denn: wenn noch am Grab' 

Die beſſer'n Leute Von mir ſprechen: 

Er hat geſiegt, “ iſt der tollen Feinde Trutz: 

Der 
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Der Groͤſſre foll am Kleinern nie ſich raͤchen, 

Und brauchen die Geſetze nur zu feinem Schutz': 

War ſtets mein Spruch. Drum weg von dieſen 

Thoren! 

Mir gaͤllen ſchon zum Ekel meine Ohren; 

Ich will ja nur mit dir, du Trauter! ſchwatzen: 

eie gieng es dir in dieſem Lande denn? 

Gilt dort der Groſchen auch zween Batzen, 

Und reit man dort wohl auch den Gaul des Herrn 
Silen? 

Gibt's Affen auch wie hier 1 und Tiger, Krokodil“? 

Ah, Gaͤnſe gibt es wohl L ich ſah jungſt en profil 

So eine — und was macht der Adel dort? 

Schwimmt er ah auch in Kutſchen, oder fährt 

Auf Gondeln er in den Kanälen fort, 

Und ſchmeißt den Gehenden die Wellen in die Bert? 

Ne 
Und laͤſt er dort auch Pächter auf den Guͤttern, 
Die ſeine Bauren mergeln, und ſich füttern ? 


RN Das 
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Das iſt bei uns jest Mod; der Adel laſt Wiberg, f 
ſucht, | 

Und fleucht auf ſeiner unumſchraͤnkten Flucht 

Im rauſchenden Vergnuͤgen zweymal öfter 

Nun um die Welt, und ſorgenloſer heſt er 

Sein Denkmal lebend noch den Bauren in's Geſicht; 

Deun noch im dritten Glied' vermoſt die Furche 

nicht. 

Doch weg! auch dieſe Welt iſt nicht die unſre, wir 

Begnuͤgen uns wie Diogen mit unſrer Tonne, 

Da waͤrmt es ſich an einem einz'gen Strale ſchier 
Auf's ganze Jahr: drum komm o bald aus deiner 
Zone 

Herab zu mir! ich hab' ſo viel 

Zu fagen dir, was ich nicht kann und will 

In Briefe engen; auch iſt eure Poſt er oben — 

So ſehr fie mit dem aſkaser pranget — 

Nicht immer infalibel, und 's gibt Proben, f 
Daß 
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Daß oft ein Brief in fremde Haͤnd' gelangkt; 
Weil alten Weibern er zum überbringen, 

Die gar nicht leſen koͤnnen, anvertrauet ward: 
Drum far’ ich auch mit allen diefen Dingen 
Mein Gratulor ob deiner gut vollbrachten Fahrt 
In's Vaterland, bis meine Arme dich umſchlin⸗ 


gen. U 


— 


Der DTaſchenfeidel. 
Eine wahre Geſchichte. 


. einer Stadt — ihr Nam’ iſt weltbekannt — 
Sie lieget an dem langen Donauſtrand 

Und wird vom Oberoſterland' 

Die Koͤniginn der Staͤdt' genannt — 

Nun da, ihr Frau'n! began die That 

Die keiner noch veruͤbet hat, 


So lang wir Weiber haben. 


Ein lokrer Von, fein Name iſt's nicht werth, 
Daß man im Druck' ihm ein Diplom beſchehrt ’ 
Ließ, was ſein Oheim nicht verzehrt, 

Huͤbſch auf dem hohen Uhnenheerd’ 

Im Rauch’ verdampfen, und fein Kopf 

Blieb wie ein leerer Kirbistopf | 


Von auſſen nur glaſiret. 


Zn 


73 


Zu dieſem ſchlich, wann erft fein hohes Wort 
Dien Laͤufer ſchlau mit Poſten fort 
Beſchieden hatt' von Ort' zu Ort, 
Das Weib des Laͤufers — ſchon accord 
Mit ſeinen Frevelthaten — hin, 

Und ſtillte ſeinen geilen Sinn 

Fuͤr ein paar gelbe Batzen. 


So triebens' lang ihr ehverbroch' nes Spiel, 
und ſahen nie an's kurze Lebensziel, 
Wo's noch zu haͤcheln gibet viel 
Im Himmel dort mit Baͤnk' und Stühl'; 
Auch ſah ihr Mann das Ding nicht ein, 
Und hielt ſie wie die Sonne rein, 

Wann ſie den Stier durchwandert. 


Doch wie ihr wißt: An Waſſer geht der Krug 
So lange, bis er bricht; und Weibertrug 
Entraͤtzelt oft mit Recht' und Fug 
Ein ohngefaͤhres Fuͤnftelklug. | 
Ein's Tages, als beiſammen ſie 
So in der Saſſe lagen: ſieh! 
Da floh die Straß' queruͤber 
, Ein 


7% 
Ein toller Jud mit Wechſeln wohl verſehn, 
Und blieb vor dem verſchickten Läufer ſtehn. 
„ Wohin, Herr Jonas! wollt ihr gehn 2 w. 
Herr, eure Liberei iſt ſchoͤn! 
Verſetzt der Jud; Drum ſeid ſo gut — 
Ich zaͤhl' ſchon was in euren Hut — 

Führt; mich zu Euer Gnaden! 


„Herr Jonas weiß, wie gern ich's ſonſt gethan; 
Doch hat mein Herr noch keine Hoſen an; 
Auch ſoll ich den Vi ttenplan 
Vertheilen — „ Lieber Herr! dieß kann 
Noch all's geſchehn, wir weilen ja 
Nicht lang, und ohne Hoſen ſah 

Ich Euer Gnaden oͤfter. 


„Nu baſta! koͤmm't! Mer er ihn in's Haus. 
Der Jude dacht: heut iſt das Datum aus; 
Es fuhr Entſetzen ihm und Graus, 

Als ob zu einem Ferkelſchmaus 

Er kaͤm, durch alle Glieder. Doch! 

Ich hab' ja meine Wechſel noch, 


Rief er, heut ſind ſie zahlbar! 
Ihr 
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Ihr ſuͤſſen Herr'nßheda! und auch ihr Frau'n! 
Ich ſollt' euch ſchier ſo unter uns vertraun, 
Was drinn im Zabinet zu ſchaun A 
Doch koͤnnt ihr ja das Hoͤrnerbaun 
Viel beſſer, denn ich armer Tropf, 
Und um ſo was mir meinen Kopf 

Zu brechen, waͤr' ja Suͤnde! 


Drum ſtellt nur mein bon mot die Folgen dar 
Von dem, was drinn der Laufer wurd gewahr: 
Er ſtieß an's Schloß; der arme Narr 
Ward todtenblaß, als ob Gefahr 
Des Lebens ihn bedraͤute: „ Ha! 
Hat dich der Teufel, Beſtia! 

Hieher zitiret? „ſchrie er: 


Erſchrocken ſprang Herr Von aus ſeiner Saß, 
Die er nicht gern verließ, und ach! vergaß 
Sein Studium — den kleinen Spaß, 

Den man ſich zwar ſehr hoch vermaß 

Ihm zu verderben — beſter Art 

Zu exkuſir'n; denn unterm Bart’ 


Hielt ſchon der Jud die Wechfel, 
La. Die 
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Die Laͤuferinn, wie ſich in ähnlichen 

Affaͤren wohl die Weiber d'rauf verſtehn, 

Sank, da ſie ihren Mann geſehn, 

Zurück, als wollte fie vergehn 

In eine neue Ohnmacht, und 

Es rührte ih noch Aug noch Mund; 
Ihr Buſen ſelbſt verſank itzt: 


Da eilte ſchnell abe menge ihr Mann ‚ 
Der feinem Schmerz' nicht wiederſtehen kann ) 
Herzu, ſah fie wie leidend an, | 
Und langt' in Sack nach L’eau de Lavande ; 95 
Doch haſcht' er ſtatt dem Geiſterglas 
Den Taſcheufeidel, ſchnitt' die Nas 

Ihr abe, Gottlob! fie athmet „„ 


Rief er, und warf dem Juden he in'n Bart: 
Weh mir! weh mir! ach, das iſt gar zu hart 
Verſezt der Jud: freßt euren Part 

Nur ſelbſt; ſie iſt nicht kaſcher — pfart — 
Pfart — pfart — und wiſcht' und rieb, und ſtrich 
Sein Baͤrtchen aus, und trollte ſich | 


Hin auf das Wechſelforum. 
N Der 
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Der Mann hob ſchnell die Naſe auf, und rannt', 
Als Hätte wer den Feidel ihm entwandt, f 
Hin zum Graveur; „So elegant, 
Herr! wie ſich's ziemt fuͤr's Vaterland, 
Stecht mir die Nas in Kupfer, dann 
Schlag' ich ſie auf dem Pranger an 

Den Vetteln zum Exempel. 


Doch mein Graveur ſah, wo's dem Narren fehlt, 
Beim erſten Blick“: Das ſtechen koſtet Geld, 
Sprach er, und durch die ganze Welt 
Gibt's fort, ſo weit man Weiber zaͤhlt, 
Stets friſche Or'ginalen drum 
War's unſer einem gar kein Ruhm 

Die Luder zu kopiren. 
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Un 
Herrn Martin Johann Schmidt 


der k. k. Akademie der bildenden Kuͤnſte in Wien 


a Mitglied und Maler. 


Und an 


Herrn Chriſtian Klopſtock 


Saͤnger der Meſſiade. | 


Auf 
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Auf morgenroͤthlichen Wolken erhoͤhet 
Sah der Parde im Palmenhaine 
Deinen Meſſias ): da wehet . 
Himmliſche reine g 
Dichterenczuͤckung 
Ihm durch den Buſen. 
Sd paart Begeiſt'rung 
Griechenland's Muſen 
Glücklicher niemals, 
Im Kapitol nie, 
In keinem Land', als 
Auf Tevtonas roſigem Tempe fie — 
Am Geiſte gleich an Empfindungen gleicher — 
Euch zween geßaaret; und reichen 
Sah ſich Tevtona an groſſen 
Werken nie, als euch entſproſſen; f 
Kühn ſtahlt dem Olymp ihr die Sonne; und einer 
Loſte die Stralen von ihr, der andere gab fie ihr 
wlieder. 


Der 


Die Staͤrke des Kuͤnſtlers zeichnet ſich unter andern 
0 beſonders in den ſterbenden Heillanden aus. 


1 


go 
Der Morgen. 
Zu Sten im Luſthaus 


im Mai 1788. 


O Reiz! der dieſes Thal erfuͤllet, 
Biſt du mir nur allein fo ſchoͤn? 
Soll Liſchen dich, die Liebe fuͤhlet, 


In deiner Pracht nicht mit mir fehn ? 


Doch nein! ſie ruhe dieſe Stunden 
Und traͤum' Umarmungen mit mir! 
Für uns find Abende gefunden, 


Die Freuden bringen mir und ihr. 


| Der blaffe Mond froͤhnt unfrer Liebe, 
Die bei dem falben Schimmer reift, 
Denn, Sonne! du ermatteſt Triebe 


h Weil ſtets dein Stral ſo niederſtreift. 


Auch 
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Auch hätt' ich Abends nichts zu ſagen 
Von deinen Wundern, die du ſchaffſt, 
Wenn du wie Heu auf deinem Wagen 


f Die gold'nen Stralen zu dir raffſt, 


Und dann einher auf Wolkenbergen 
Bald auf und ab, bald durch fie fährſt; 
Indeß du Mond! mit deinen Zwergen 
Dem Gegenpol' ſein Spiel beſchehrſt⸗ 


5 Schraͤr⸗ 


83 
Sch waͤrmerei. 


W. mir, dem Hofnung nimmer 
Durch kuͤmmerliche Ritzen ſonnt, 
Den ſchwerer Fluch auf immer 
Aus ihrem frohen Eden bannt! 
Zwar, wenn oft Mitternachts der Geiſt 
Wallfartet in den Sternen, 
So ahndungsvoll ſein Blick durchreiſt 
Der Zukunft weite Fernen: 
Welch Seligkeit! wie inniglich 
Begluͤckt, vergoͤttert fühlt es ſich! 
Wohl ſieht kein Aug, und hoͤrt kein Ohr, 
Was liebes alles geht hier vor. 
Und laͤßt ſie ſich im Traume gar 
In ſuͤſſen Ma ulchen ſpuͤren: 
So mag wohl Paulus immerdar 
Vom Himmel deklamiren, 
Ja ſollt' er mir für's Jammerleben 


Sein dreimal ſchoͤnes Landgut geben, 
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Was man wohl nicht verlangen kann — 
und doch: thaͤt' dieß der liebe Mann, 
Trottirte er vom dritten Himmel 
Herab auf ſeinem lichten Schimmel 
Zu mir, und naͤhm' mich bei der Hand, 
Entbsth er mir ſein heilig Land, 
Und wär man fihon zur Pforte oben 
Im Nu auf unſerm Gaul erhoben, 
Und kaͤm' ſie dann und winkte mir 
Noch vor der gold'nen Himmelsthuͤr: 
„Du guter Gott, verzeihe mir — 
Ach liebſter Paul! ich meine ſchier — 
Steht er denn nicht? wir gehn ja irr ! ů 


* 


34 
An einen Verlaͤumder. 


ur mit des gaͤſterers Stachel bewehrt, 
Tückiſch und haͤmiſch, voll buͤbiſchen Tolls, 
Will uns mit blinden verraͤth'riſchem Schwert’ 
Trennen ein Schurk': ha! Bube dir ſoll's 
Vergelten mein ruͤſtiges Faͤuſtchen. 


Wiſſe! in zuͤchtiger heiliger Acht 
Hab ich Eliſen mich fort angeweiht; 
Hat je mein Herz ihrer Unſchuld gelacht, 
Daß ſie wohl einſt dieß Lachen entweiht': 
So ſtroͤme mein Leben ſein Blut aus. 


— 


Ader ſo rein von dem Frevel ich bin, 

Um ſo mehr, Bube! beleidigt dein Wahn 

Mich, aber, Schurke! ſo geht's dir nicht hin, 

Wahrlich nicht ſo! drob bin ich ein Mann, 
Der deine Schikane zerwebet. 


. — — — 


Das 
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Das beben der Natur. 


A 


ER. nahet der Fruͤhling in ſirderner Flor; 
Schon keimet die Roſe ihr Knoͤſpen hervor; 
Vergißmeinnicht' winken im wehenden Gras';. 
Und Erlen beſchaun ſich im murmelnden Glas'; | 


Und Veilchen verſtecken ihr dunkelblau Blat 
Im Klee, und im Acker zerſpaltet die Saat 
Die goldenen Spizchen, und draͤuget herauf 
Den grünlichten Stengel mit Aehren darauf. 


Wie herrlich, wie ſchoͤn flammt die ganze Natur! 
Die Huͤgel ſind ſchwanger mit Kraͤutern der Kur 
Für krankende Menſchen: wie guͤtig biſt du, 


Der alles dieß zwang mit allmaͤchtigem Nu! 


# N 2 Den 
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Den Aether bewallet die blauere Luft; 

Die Erde bemalt fh f und lächelt, und duft; 
Die Sonne fährt glühend auf ſiedenden Meer 
Im rollenden Wagen voll Glanzes daher; 


Die Thiere ſind munter, und ſcherzen ſich zu; 
Die Menſchen erwachend von nächtlicher Ruh 
Sehn all' dieſe Wunder h und ſtaunen und freun 


Sich, Gott! deiner Liebe mit Seelejuhhein. 


Auch ich ſah die Flur oft im wechſelnden Licht', 
Wann allen den Sternen ihr Feuer gebricht, 
Der Mond ſich entfaͤrbend den Waͤldern zueilt, 


Da noch ohne Stralen die Sonne ſich weilt. 


Bu dlc ich, da ritf' ich der Dinge entzückt; 

Die deine belebende Hand hingeruͤckt; 

Da ſehnt' ich den Freund und mein Maͤdchen 

| mir nach ' 

Und feufgte, und rief jede Nachtigal wach, 
Die 


er 
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Die unge gefühlvoll und liebend mich an; 
Bis bebend die Thrane der Sehnſucht mir rann, 
Sie bebte noch gluͤhend die Mähnen hinab: 

Da ſpornt' ich den Dänen ritt' ſchnelleren Trab 


Zuruͤck an des Mädchens entzückende Bruſt, 
Sie bebte, fie ſtrebte von liebender Luſt: 
Da küſten wir uns! Gott! wie herrlich wie schön 


CN 


Iſt's deine Natur und mein Maͤdchen zu ſehn. 


38 


Auf den Hintritt zwoer Groſſen 
Teutſchlands. N 


Ale neulich Zevs in aller Goͤtter Wuͤrde 
Von Braunſchweigs Gaſt nach ſeiner 
ER Hofburg führte, 

Und, loͤblich —wie ihn ſelbſt die Druiden lehren — 
Den groß und wahrlich hocherlauchten Mann 
Von Teut, dem ſchon ein einz'ger Unterthan 
Der Tauſenden mehr als ſein fuͤrſtlich Leben, 
Recht koͤniglich nach Goͤtterart zu ehren, 

So gern das Melodram' auf Naxos wollte geben, 
Nach dem fo lange ſchon — itzt um fo mehr 

In Teuts Kothurne — die Olympier 

Geluͤſtete: was konnt' er machen? er, 

Der Götter Gott! — da muſt' er wohl Jaqueen 


So ſchwer's ihm fiel, von Atropos *) erflehen. 


An 


— ———— — 


— — — ——ů— 


) Eine der drey Pareen. 


1 


An die Feinde unfrer Liebe. 


U. zu trennen eifert ihr? 

O ihr Thoren! eitles Streben! 
Fruchtlos! denn ſo lange wir 
Noch an Leib' und Seele leben, 
Waͤhret unſer Liebesbund 
Hier und dort im Geiſterrund. 


Such't in immer neuem Wahn 

Mit Verläumdung uns zu kraͤnken 

Setz't ſelbſt eure Ruhe dran, 

Unermuͤdet in den Raͤnken 

Sperret ſie in Gitter ein! 

Flieget doch mein Geiſt hinein, . 


Sieht ſie traurend ſitzen drinn, 
Weinend, ringend um den Trauten; 
Liebeathmend ſumſt er hin, 

Gleich den Toͤnen in den Lauten 
Wehet er mit Troſt fie an: 
Und ſie denkt nicht mehr daran. 


5 a An 


7 
“ “ 


Epifel 


An Franz Zaver R. “l. 


—— — — 


im April 1786. 


’ E, Freund! iſt bieſes auch erlaubt 
In nahen Fruͤhlingstagen 5 

Da die Natur geſchmükt ihr Haupt 

Der Welt zur Schau will tragen, 


Und alles, was auf Erden iſt — 
Von Kleiuſten bis zum Groͤßten — 
Sich regt, und dehnt, und gahnt, und niſt, 
und hebt ſich aus den Neſten: 


Da liegt er wie ein Moderkien, 
Der nur im Finſtern gleißet 
Wie wein ſchon aller Geiſt dahin — 

Der Lebensfaden reiſſet; 


Und 


ar 


Und ach, Fein Brief nnd kein Gedicht 
Will mir das Leben würzen! 
Ha, er begnügte ſich beim Licht’ 
Die lange Weil' zu kürzen 


Wohl nur im Winter? denn da flog 
Voll ſchnur ger Quaͤſtionen 

Wohl mancher Brief, und manches Schock 
Verslein auf meine Bohnen. 

Und jest ſind ſchon zween Monden um 
Daß ich ſo gar nichts hoͤre, 

Nichts ſeh' von ihm, welch Skandalum 
Für Gott Apolls Altäre! 


N 4 


Doch deucht mich ſchier, zu dieſer Friſt 
Iſt's ihm ſo herzlich lieber, 

Daß er bei Maͤdchen Bürgern liſt, 
Und bald Lenorens Fieber 


Mit 
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Mit Seelenangſtſchweis' deklamirt, 
Bald feine Schlafe kuͤhlet, 

Und mit Blandinen ſeufzt und girrt, 
Und den Lenardo fpielet. 


Drob ſchätzen ihn nun freilich bas 
Die lieben guten Maͤdchen, 

Und trillern-ihm ohn' Unterlas 
Bei ihrem Spinneradchen; 


Und manches fragt fo nebenbei 
Mit halb verſtohlnen Blicken: 
Ob das wohl gar der Wilhelm ») ſei⸗ 
Von dem oft mit Entzuͤcken 


Die Frau Mama vor'm Schlaffengehn 
Dem Herrn Papa erzaͤhlet? 1 
So gaͤngelſt du in Liederchen 
Ihr Herz, und keine ſchmählet 


Dich 


Im Deſtr. fiebenjähr. Kriege lagen 55 viele Kein 
fiſche Prifonniers. 


1 53 
Dich deßhalb; ha! und ſollte auch 
Papa die Nafe ruͤmpfen: 
So darfſt du ja dem armen Gauch 
Nur noch die Trankſteu'r ſchimpfen, 


— 


Und hintendrein den Wundersmann 
Herrn Pater Kohem preiſen: 
So biſt du ganz im Korbe Hahn, 


"Und die Simoner reiſen 
= 


Voll tiefeſten Reſpekts davon. 
Dieß alles waͤr nicht übel, 

RN Doch bleibft du nur ein Seladon 

Bei deiner Maͤdchenbibel 7 


und wenn es hoch koͤmmt, ſo wirft dr 
Ein rundkoͤpfigter Winzer, 
und rauneſt fo in fauler Ruh“ j 
Dein Lied dem Traubenſprinzer. 
1 


Drum, 
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Drum, wenn dich nicht mein Flehen rührt 
Mit nächſten dem Gott Delphos — 

Du weiſt doch, daß er noch loſchirtt 
Im helleblaun Olympos? — 


* 


Recht gut geſpornet einen Hahn 
Zu bringen: fo empsr' ich 
Wiens Dichter vom Blumauer an 
Bis zum Herrn Hahner h'nab, dich | 


Aus unſerm Pierinnen Hain’ 
Zu excomuniziren: 

Dann magſt mit, deinen Froͤſchen fein 
In Heimat mufiziven. 


7 


. er . 


Ant: 


se 


Antwort 


An Joſeph Johann Pr. 


mem 


O zum: die liebe Reimerei 
Behagt mir ige nimmer; 

Ich ſitze da voll Gruͤbelei 
Bei meiner Lampe Schimmer, 


Und ſehe ſo der Zukunft zu 
Auf ihrem groſſen Rade, 

Wie ſie im windeſchnellen Ru 
Sich waͤlzt fo ſchnurgerade, 

So ſchnurgerade! mich vorbei ; 
Ich ſehe meine Tage 

Mit ihr verdrehn, und in der Reih 
Der Furchen meine Plage. 
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Und 
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\ 


Und wenn auch noch ſo dann und wann 
Mein Gaul ſich ſeiner Streue 
Entſtoͤhnt: fo wirft hier jedermaunt 
Mit Pruͤgeln drein; auf's neue N 
Sinkt er dahin, wie athemlos, 1 
Und kruͤmmet ſeine Fuͤſſe, 5 5 
Senkt feinen, Kopf in ihren Schdos, 
Und kaut mit leerem Biſſe. — 


Ach Freund! meinſt wohl Aeth' jopier, 
Die ſonſt ſo gern ſcharmiren, 
Soll'n einen Weiſſen um ſo mehr 


Im Lande reſpektiren 1 


Der Farbe wegen ? anfangs ja ! 
Doch da an ihrer Bleiche 
Sie bald verzweifeln: ſo erſah 
In ihrem Negerreiche 
Noch 


2 
Noch keiner feinen Genius; 
Sie grüffen ſich bald müde, 
Und eckeln ſich zum Überdruß, N 


Und gähnen Eins beim Liede; 


Was ſoll's auch bei ſo einem Volk 
Ein ander Schauſpiel geben? 
Es kennt ja nichts als Kohl und Molk 


Und ſeine braunen Reben. 


Ja Freund! nur dir ſei es geklagt 
Was ich ſeit manchem Jahre 
Hier duldete, eh hochbetagt 
Noch an die Todtenbahre 


Mein lieber Vater dachte. Doch 
Das hieß die Trommel rühren 
Beim Wolkendonner — weiter noch 


Soll itzt mein Schmerz dich führen: 


G Dis 


t= 
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Die Hydra eines Eſelsrath's 

Ward neulich abgekoͤpfet, 
Doch nicht verſengt, und darum hatts' 
Noch Blut vom Rumpf getroͤpfet; 


Drob ſproß der alte Kopf hervor 
Aus dem noch warmen Blute 

Und ſchob Ferauf fein Eſelohr 
Aus ſeiner rothen Kutte. 


So ward, eh noch das Blut verſch bum 
Der Protokonſul ſertig — g 


Ein Mann im Rathen ungeſaͤumt, 


Des Poenfals ſtets gewaͤrtig. — 


Und doch wir Kaiphas gegen ihn 
Ein halder Hohheits Stuͤmper; 
Wie blaͤht ſich nicht ſein breites Kinn, 
Und dickgeſchwollne Wimper! 


Drum 


Drum wird mit feinem Pontius 
Sein lebtag er nicht einnig; 
Denn — unter uns — ein Amtsverdruß 


Bleibt's immer / nicht alleinig 


Gebieter eines Volks zu ſein j 
Das bor der Dummheit Enieet , 
Vor lauter pfaͤf ſchen Kreuzelei'n 
und Brevien nicht ſiehet N 


Daß es ſelbſt durch die Geiſel jagt, 
Und unter diefem Volke 

Leb' ich, und ach! kein Schutzgeiſt wage 
Sich her aus ſeiner Wolke 


Zu retten mich. Ha! haͤtteſt du 
Geſehen, wie ſo buͤbiſch 
Gleich einer Maͤrtinsgans im Nu 
Verrathriſch halb, halb diebiſch 
8 2 
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In's Baur ſie mich einkaͤfigten, 
Wie alles jubilirte, 

und laut dem hoͤchſtbeleidigten 
Prokonſul applaudirte; 


Wie man zu ſeinem Schmauſe mich 
Nach Kohems Haͤuslichkeiten, 

Eh noch am Feu'r mit Butterſchlich 
Mich durft' der Spieß bereiten, 


Zu ſeinem leichteren Verdaun 
Mit Roſtboͤſhammern mildte; 
Und er mit heißhungrigen Klau'n 
Schon nach dem Steiße zielte. 


Dann ſollt' ich von der Gans zum Schwan 
Dir avanſiren, meinſt du, 
Und wieder Himmel ab und an 


An's Glaſor fliegen — huhn! 


Warum 
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Warum haͤngſt du das Koͤpfchen denn; 
Wenn dir dein Zwerchſel ſchrumpfet, 
Hm, Bruder! kannſt du reiten, gehn, 


Wenn man dir's Fuͤßchen ſtumpfet? 


O Lieber! wie viel muͤſt' ich nicht 
Von meinem Herzen Galle 
Filtriren, um ein froh Gedicht 


Zu ſingen; und dem Schalle 


Glich ſelbſt der naͤchſte Echo nicht: 
Drum auaͤle mich nicht fuͤrder, 

Denn ſteh' ich hier nicht vor Gericht, 
und ſchreit man nicht dawider, 


Daß ich ein klein beſchnittnes Erb’ 
Als majoren verlange: 
So flucht man meinem Hirngewerb' 


Und meinem Dichterhange. 


G 3 Doch 
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Doch kruͤmmt mir alles dieß kein Haar, 
Wenn Elsbeth nur mich liedet, 

Und ich dein Lieber, wie ichs war, 


Roch ferner bin: fo trübet 


Mein Leben ſich ſo lange nur, 
So lang ich hier noch walle; 
Denn bald fiieh ich auf deine Flur 


Aus dieſem Narrenthale. 


An⸗ 
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Antwort 


an Franz Kaver Rl. 


H. Schwager Rl! das der Stein? 
Dort hab't ihr euch geſtoſſen, 
Wo oft manch guter Chriſt ſchon fein. 


Verkezert Blut vergoſſen? 


Da iſts fuͤrwahr ein Niſiſach; 
Denn krumm wird nicht leicht grade, 
Hier ſtehn ſo gleich nicht wie im Schach 
Die Todten en Parade. 


Wenn euer Staͤdtlein groß und klein 
An einem Faͤhnlein hanget, 
Gar lieb in dicken Ponzen Reihn, 


Und auferbäufih prauget, 


5 Man 


N 
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Man einem auch die Freud noch macht, 
Und Weib und alle Toͤchter 

Gar raͤuchert in der Koͤnigsnacht: 
Das freilich ſcheint gerechter 


Fir ihren Mann, als wie für ihn, 
Ihn lieben armen Lecher, 

Den man fo ob dem Dichterſinn 
Erhoͤht zum linken Schaͤcher. 


Doch hoͤr' er mich, er aͤrmſter Wicht 
In unſerm ganzen Lande! 
Bei unfers Alten biderm Licht“, — 


Beim lieb' und braven Monde! 


Wie der von mir gar hoch geehrt 
Ob feinen bunten Schecken, 

Er mir fo viel noch lichtes kehrt 
Auch noch in dunkeln Flecken, 


Und 
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Und gar fo arglos niederſſeht 
Mit allen ſeinem Habe, 
Als wuͤſt er warlich ſelbſten nicht, 


Ob fein iſt, was er habe, 


Und wie man gern ein Thränchen ſich, 
Ihm Sonnenſtralen giebet: 

So, Lieber! ſo heſchauet dich 
Der, ſo dich innig liebet 


Ganz unbeſorgt was er wohl hint 
Am Rüden fuͤr ein Baͤckchen, 
Ob's Reiſer oder Suͤnden find — 


Das laß ich eurem Staͤdtchen, 


Wo man ſich duͤnckt — wie wancher Tropf 
Von unſern Theologen, 
Der waͤhnt, als ſei nie ohne Kopf 


Ein Adamskind betrogen — 


Gleich 
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Gleich ob die Nacht von Jeſu Chrift 
eur fuͤr die liebe Erde, 
Weil er fuͤr ſie geſtorben iſt, 


Illuminiret werde. 


Hör, Bruder! wär dein Menſchenall 
Als dieß , wo unſereiner 

Haufirt , auch nicht ſchier fuͤnfzigmal 
Noch ſelbſt am Geiſte kleiner: 


So trift man ja in deiner Stadt 
Das Maͤunchen ohne Kopfe,“ 
Und manches Glied aus ihrem Rath' 

| Im hohlen Kirchthurmsknopfe. 


Drum, Lieber! laß dieß Voͤlklein gehn! 
Es gab dir doch — die Amme; 
Und merkſt du was vom Spieſſedrehn: 


So reis in Gottesname. 


Alt 
TTF 
* Eine mit einer Inſchrift verſehene Denkwuͤrdig⸗ 
keit, die eben fo beſchaulich wie der Stock améEiſen. 
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* 


An mein Roß. 


5 guten Morgen! lieber Saul 
Hat er ſchon vollgeſtopft fein. Maul 
Wie ſteht's um ſeine Fuͤſſe? 
Tragen ſie noch über Fluͤſſe 
Liber Beege und in's Thal, 


Wo mir haart der Widerhal? 


1 
— 


Lieb’ Bräunchen ſchnap den Haber auf! 
Es geht zur Elsbeth unſer Lauf; 5 
Nur ihe biſt du geweihet ' 

Die mein Leben ganz erneuet, 

Aus der dumpien Shwermuth rieß — 


Braun, nun ſaß dein Zaumgebiß! 


Ist 5 
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Itzt, Braͤunchen! hoͤr' auch was ich dich 
Erſt lehren muß: dort woͤlbet ſich 
Hart an des Kirchhofszinnen 
| Arm ein Häuschen, doch von innen 
Ausgeſchmuͤckt mit Gottes Zier. 


Braͤunchen! tumle dich von hier! 


Lauf, tumle dich zum Haͤuschen hin, 
Und wiſſ', mein Mädchen harret drin! 
So laufſt du jeden Morgen, 
Bis ſich heitern unſre Sorgen. 
| Doch verſchmaͤht fie meine Treu: 


Braun! dann ſtuͤrz mich menſchenſcheu! 


f Ungss 
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Ungerathner Liebe Kraͤmpfungen. 


en, 


Wi. war ich nicht mit ihr vereint 
Durch ſelige Conexe! 

Gott weiß, wie gut ich's mit ihr meint 
Der lieben lieben Hexe! 


Und doch entſchlüpft fie wie ein Aal, 
Laͤſt mir dieß Koͤrbchen geben, 
Wuͤnſcht mir recht ſehr fuͤr jeden Fall 

Gedult im Jammerleben, 


Und ſchreibt ſogar, O Engelein! 
„Daß ich der Noth entgehe, 

Duͤrft's mir auch wohl gedeihlich ſeyn, 
Wenn ich fie nicht mehr ſaͤhe. „ 


Ein 
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Ein wenig war's zu arg, mein Gott! 

Wer daͤcht' ſich das von Freundſchaft? 
So wider Kohems Strafgeboth 

Zu fallen in die Aebſchaft ! 


a Wuͤſt' fie daß im entfernten Land 
Nach manchem ſauren Jahre 
Auch Liebe ſo naͤhm' uͤberhand, 


Sie wurde, wie es ware, 


So weit ſich nie gelaffen ein: 
Bedauret dieſerwegen, a 
Und um des Heils gewiß zu ſeyn, 


Schickt ſie mir ihren Segen. „ 


Was der nicht all's gefruchtet hat ' 
Der ſtaͤrkt wohl bas den Magen: 
So kann kein paͤpſtliches Firmat 


4 N 
Den Gläubigen behagen. 


Das 
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Das glaubte man mir nimmermehr , 
Wie der ſo viel geaͤndert: 

Als haͤtt' er gleich dem Luzifer 
Die Sphaͤr um mich geſtaͤnkert. 


Wie waͤſſert mir itzt jeder Kuß! 
Wie ſchaͤm' ich mich der Thraͤnen 1% 
So eckelnd wird das Kindermus 


Der Knab in Parva nennen. 


Daher in meiner neuen Welt 1 

Wo Gram und Sorgen übeln, 
Kein duͤſtres Liebeslaͤmpchen hellt, 

Wird ſich wohl nichts mehr liebeln. 


Das 
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Das Leben auf dem Lande ver. 


Wi reizet mich das Land! 

In einem kleinen Huͤttchen 
Lach' ich dem Fuͤrſtenſtande, 

Und fing’ ein froͤhlich Liedchen. 


Da leb' ich los und frei 

Vom Heuchler Thor und Gecken, 
Die fliehn, den Weiſen ſcheu, 

Das Land, und ſpieln Verſtecken. 


Mich reizet kein Panier, 
Kein Ritterpferd aus Manche , 
Kein ſpaniſches Tournier, 


Die Wuͤrde eines Panſa 


Behagt mit nichten mir, 
Ob man ihn gleich im Nathe 
Zum kunft gen Konſul ſchier 


In neunzig Stimmen hatte. 


Ich 


113 
Ich bin hier nur ein Knecht, 
Doch bin ich es mit Freuden, 
Und goͤnne Kaiferreht 
Von Herzen ſolchen Leuten, 


Die Engeln gleich entzuͤckt 

Auf Thron und Kronen blicken, 
Und mit ſich ſelbſt vergnuͤgt 

Nach den Erzengeln ſchicken. 


Mich reizt mein grünes Feld 
Vom ſanften Quell umarmet: 

Frag' nichts nach Kroͤſus Geld, 
Den nie die Noth erbarmet, 


Nie Redlichkeit entzuͤckt, 

Nach Tugend ſpottend ſchielend, 
Nie Selbſtgefuͤhl begluͤckt 

In gelben Blechen wuͤhlend. 


4 Mir 
H \ 
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Mir ſchmolt nie Phantaſie; 

Sing bald ein Lied mit Liebchen, 
Bald eine Elegie, f 

Hann fie verläft ihr Buͤbchen. 


Dann wuͤhl' ich in dem Schoos 
Minervens, wo die Eule 
Sich hinwagt augenlos. 


Bald nehm' ich meine Keule, 


Und ſchlage wie ein Held 

Die Tanne und die Fichte, 
Daß fie zur Erde fällt. 

Zwar lobt nicht die Geſchichte, 


Wie Alexandern ſie 
Und alle Hauer lobte, 
Mich, wenn auch Ruffus nie 
Die Welt mit Lügen ſchopte; 


f Denn 
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Denn nicht im Raub und Mord 
Liegt Heldenmuth und Stärke: 
Der Arbeit Immerfort 
Bringt nüglichere Werke. 


Dann wo die Quelle fließt, 
Ruh' ich auf gruͤnen Matten 
In ungeſtoͤrter Friſt, 
Wann ſich die Sterne gatten. 


Erwachend denke ich 

An dich, mein frommes Liebchen 
Ela! und kuͤſſe dich. — | 

Dann gießen wir die Ruͤbchen 
Sollat und Karviol, 

Und wipfeln unſre Reben, 


Die Laub und Traubenvoll 


Sich in einander weben. 


* Denn 
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Dann fingen wir von Lieb’ 

Und Wein berauſchet Lieder, 
Bis im erlaubten Trieb’ - 

Wir gehn zu Bette wieder. 


Die frohe Nachtigall 
Weckt uns am fruͤhen Morgen: 
Dann wird erfüllet all' 


Das gute unſrer Sorgen. 


So leb' ich froh und frei 
Von jedem Poͤbels Zwange, 
Er lebt in Sklaverei 


Trotz Republicken Range. 


Drum lob' ich mir das Land. 
Die Eh’ in kleinen Hüttchen 5 

Iſt viel ein ſuͤßers Band 
Beſungen durch ein Liedchen. 


Lob 
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Lob und Ehrengedicht 
„„ Ä 


Herrn Johann Georg Brunhauſer, 
Stadt und Landgerichtsdiener in St* n. 


O Mann! dem Geiſt und Edelmuth 
Aus Mund und Herzen ſtroͤmet, 
Den nebſt der Teutſchen hohen Muth 
Auch Menſchenlieb' befroͤmmet, 
Laß mich den Ruhm, der dich umſtralt 
So lange, bis es widerhallt, 
Auf meiner Leier ſingen! 


Du biſt es, der zur Sicherheit 
Des Landes ſpaͤhend wachet, 
Und trotzend der Behaͤglichkeit 
Bei Lebensfahren lachet, 
Der ſeine Hand dem Staat' geweiht, 
Ihm manchmal gar ſein Koͤpfchen leicht, 
Und kuͤhn das Ruder peitſchet, 


Du 
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Du, den man zum Interpretor 
Selbſt deutſcher Land’egefehe 
Sogar im neuen Rath'erkohr, 
Und dich zur hohen Metze 
Der Reſultate, die du lenkſt, 
Sich wählt‘, glaub! wie du edel denkſt, 
Du wirſt noch Buͤrgermeiſter. 


Denn wer dich kennt, Politiker! 
Sieht dich in wahrer Groͤſſe, 
und deine Nathsberrn immermehr 
In ihrer kahlen Bloͤſſe: | 
Drum ſtaun' ich manchmal, wie die Welt 
Sich weilt bei Gunſt und baaren Geld, 
und Rollen falſch vertheilet. 


Doch kann dich nur ſo lang die Laſt 
Der unterwerfung drucken, 
Bis du dich ganz gezeiget haſt 

Des Unterſuchers Blicken. 
Ein Mann, der mehr thut, als er ſoll, 
Rechtſchaffen, wie du, wiſſensbvoll, 

Wird nimmermehr verkennet. 


Die 
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Die Turteltauben im Augarten 
den aten Juni 1786. 


TE. bunten Taͤubchen girret mich 
In froher Liebe an, 
Und herzet euch ſo wonniglich, 
Wie ich es nimmer kann; 
Denn, ach! uͤber Strom und Berg und Thal 
Verklinget der Liebe Widerhal, 
Getrennet von meiner Eliſa. 


Ihr tripelt da auf einem Aſt 

Buntſchielend hin und her, 

Und ſchnaͤbelt euch ohn! Unterlaß, 

Und was des Spiels noch mehr; 
Sanft girrend mit leiſem Fitig ſchlaͤgt 
Der Tauber den Tackt und willig traͤgt 

Die zitternden Tackte das Taͤubchen. 


* 


War 
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War auch einmal begluͤckt wie ihr, 
Geherzt in Lischens Arm’: 
Jetzt aber tobt herum in mir 
Der Sorgen grauer Schwarm. 
O! weil ihr noch koͤnnt, fo ſcherzt euch g'nug 
Eh flodert der Neid den Falkenflug, 
Und ſcheucht euch, wie uns, auseinander. 


Pi 
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Philipp Kunz und ſein Weib 
an einem 
Sonntag Nachts bei einem Donnerwetter 1783. 


4 Wie iſt's itzt Zeit? fo hat dich dann, 
Du Lump! erzliederlicher Mann! 
Der Satan ganz zur Hoͤll' gebracht? 

So hilgelhagelvoll! — nach Mitternacht! 
tu, nu! hat ja erſt zwölf geſchlagen — 
„Wie ? was? erſt! erſt! kannſt du noch 

7 ſagen? 

So ewig lang beim Sauftiſch' ſitzen 

Bei ſo gewalt'gen Donnern, Blitzen — „ 
Ja wohl! hat auch gar eingeſchlagen, 
Und brummet, glaub' ich, immer noch — 

„So geh einmal zu Bette doch, 

Und ſieh — hoͤrſt wie es donnert drauß? — 
Mir uicht auch noch zum Fenſter h'naus 7 
Gleich, gleich! o Weib ! ſieh nur heraus! 
All's heitert ſich ſchon wieder aus. 


Ab⸗ 
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Abſchied von der Vaterſtadt und 
ihren Bürgern. 


1 liebes Staͤdtchen! lebe wohl 
Bis hin zum Wiederſehen! 
Nun flieh' ich deiner VBuͤrger Groll 
Ihm doch nur zu entgehen. 


Nichts als mein Name bleibt zurück, 
Den ſie beſchnitten haben: 

Itzt ſollens' ihren Rabenblick 
Nicht länger an mir laben. 


Was Gott thut, das iſt wohlgethan; 
So lehret uns die Bibel, 

Ihm nach thut's jeder Biedermann, 
Verzeihet gern ein Uibel: 
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Ihr aber tobet wie der Sturm 
Herab mit Fluches Grauſen 

Auf jeden ohnmaͤchtigen Wurm, 
Und laßt den Mißmuth haufen, 


Bis ihr herabgewuͤrdiget 
Sein gutes alles habet; 
Sein Daſein ſchon beleidiget 
Eu'r Daſein: ſo auch trabet 


Auf mir ihr, weil ich nicht wie ihr 
Bigotiſch denk' und handle, 
Und weil ich keinem Dumkopf hier 


Gebuͤckt voruͤber wandle. 


O Gott! des Volks erbarme dich, 
Und laͤutre ihre Sinnen! 
Zeig Jedem in dem Andern ſich, 


Daß ſie einmal beginnen 


Ihr 
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Ihr eignes Fehlen einzuſehn, 
Wenn fie nach andern ſchelten, 
Wie gar ſo bald ſie ſelbſt vergehn 


Verflucht aus dieſen Welten. — 


Nun lebe wohl, du liebe Stadt! 
Sanet Florian fuͤr Flammen 

Dich noch ſo ſo beſchuͤtzet hat: 
Fuͤr Weisheit ſie die Ammen: 


Die 
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Die Ruͤckkehr der Wahrheit. 


an 


Hai mir! vermumte Lüge 
Zoh wieder mich geruͤſtet aus der Hoͤlle. 
Voll Schwefels blitzte ihr Bannſtral, 
Voll Geifers litſcht' ihre Zunge, 
Ihr Arm entdrang der Schwelle mich: 
Heil mir! ſie lieget zertretten — 

Von Eliſen zertretten, 

Der eiigheltäbteiten — 

Allewige goͤttliche Wonne! 


Die 
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Die Donaufahrt 
nebſt 


Einem auferbaulichen Abſchied von einer 
Laterne, den zıten Juni 1726. 


De fpinnt die Sonne 
Ihr Stralenrad 
Von Oſtens Zone, 
In Fluren hat 
Die Voͤgel ſie 
Schon aufgefcheucht ; 
Und hellbeleucht 
Die Gallerie 
Des Erdenſaals 
Ihr blanker Stral. 
Dort in des Thals 
Beſchatter Tieffe 
Ruhn ohne Schwall 
Noch leichte Schiffe. 
Auch meines liegt 


Noch 
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Noch ausgeſtrekt 

Die Ruder, regt 

Sich leisgewiegt 

Von kleinen Wellen 
Des Ufers nur. 
Dort uͤbt die Kehlen 
Auf bunter Flor 

Ein ganzes Chor 

Der Philomelen — 
Ach, daß kein Ohr 
Entweihter Seelen 

Mit dummen: Schoͤn! 
Und Geiſtes Spleen 
Eu'r Herzens Ach 

Im Ausruf ſtoͤre ! 
Ach, daß euch wach 
Eliſe hoͤre, 

Und ihres Kummers 
Voll Seelen Schlummers f 
Sich auf den Pflau 'n 
In einem Traum 

Von mir — erwaͤhre! 


Doch 
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Doch eingekerkert 

In ſtumme Mauren, 
Und feſt vergittert 
Muß ſie den Morgen 
Im Bett’ vertrauren— 
Ein Heer von Sorgen 
Schwaͤrmt um ihr Ohr, 
Malt ſchwarze Bilder 
Im Traum ihr vor — 
Ach, Bilder wilder 
Verſchwoͤrungs Thaten 
Vom Geiſt' der Hoͤlle 


So ſchwarz berathen! — 


Die Rabenſeele 
Des Bruders fleugt 
Itzt um ihr Bett', 
Wie heuchelnd neigt 
Er ſich zu ihr, 
Leugt wohlberedt: 
Ich liebe ſchier 
Nur's Gold an ihr. 


Und 
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Und kreuz und quer 
Flucht alles drein: 
Durchaus ſoll der 
Dein Mann nicht ſeyn. 
Auch fienzet ſo 

Die Schadenfroh 

Noch oben drein. 


Vom Traum zerauält 
Wirft ſie die Haͤnde 
Von einem Ende 

Des Bett's zum andern, 
Und, ach! zerſchnellt 
Bei Schreckenwandern 
Die Schwanenbruſt, 
Die ſonſt vor Luſt 
Nur aufgeſchwellt 

Ihr Herzchen hob, 
Das ist nur pocht 
Vom Leid gebreft, 
Und Galle kocht. 


7 Ver⸗ 
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Verzweifelnd drob 


Steh' ich den Reſt 
Der Nacht am Fenſter, 
Ich poche leis, | 
Ich poche grob: 

Doch ein Geſchmeis 
Der Nachtgeſpenſter 
Verſcheuchte bald 

Mich von dem Fenſter, 
Das auf der Diele 
Mich ſpottend ſchalt', 
Ganz in der Stille 
Schlich ich mich an 
Der Mauer Tenne, 
Daß man ſodann 
Nicht leicht mich kenne: 
Doch klein ein Flaͤmmchen 
In einem Laͤmochen 
Vor ihrem Haus' 
Dehnt meinen Schatten 
Die Straſſen aus. — 


32 Wann 


Wann ſich die Etern’ 
Um Himmel gatten, 
Ward die Latern 
Vor einem Bild 

Von ihrem Herrn 
So froͤmmlermild 
Am Eamfag ſtets 
Und heil'ger Nacht 
Mit Feu'r betacht. 


Doch ſeb't, ſo geht's! 
Ein Pfarrer wende 
Oft Hoftien 

Vom Gold' verblendt 
Zu ſchändlichen 
Miſterien 

Mit heil'gen Schwuͤren 
Beim Banniſiren 

Der Geiſter an; 
Denn's iſt ſein Plan: 
Korona ſoll 
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Ihm 
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Ihm — ohne Zweifel 
Die Kanzel voll — 
Dukaten zollen: 

Sollt' auch der Teufel 
Den Küfer holen. 


Das Flaͤmmchen, das 
Sonſt nur Marien 
Thaͤt in dem Glas 
Ex voto gluͤhen, 
Ward heute an 
Geflammt zur Spee, 


Damit, ſo man 


Mich kommen ſeh', 
Und ich ſodann 

Am Fenſter ſteh', 
Auf meinen Kopf 
Der volle Topf 
Grad h'runter flieh, 
Den zwei Geſpenſter 
Voll Sympathie 


Am 
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Am Bodenfenſter 
Für mich im Arm’ 
So brünfig hielten, 
Und nach mir zielten. 


Seht, ſo ein Schwarm 
Verfluchter Ränfe 
Bei lermenden 
Fanilgezaͤnke 

Steht Liebenden 
Stets in dem Weg, 
Und reißt den Steg 
Der Zukunft ein: 
Man mag noch ſo 
Behutſam ſeyn! 

Die Schadenfroh 
Schlaͤft nimmer ein ; 
Horcht auf im Bett', 
Und wann wer geht: 
Hoͤrt ſie ſtets wach 
In Trittelein 


J3 Der 
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Der Kieſelein 
Kritzkratzes Krach. 
Ein Opiat 

Vom Gerſtenwaſſeer 
Waͤr' in der That 
Fuͤr dieſe Paſſer 

Der beſte Wunſch: 
Doch trinken ſie 

En Compagnie 

Aus Kirſchenbunſch — 
Ihr ſchlaͤfrig Blut 
Mehr aufzuritteln — 
Sich Hoͤllenmuth, 

Und bleib'n in Kuͤtteln. 


Doch, ja! ſie wiche, 
Und ſchaͤume Rache, 
Und hoͤr' im Waͤchter 
Veim Rondegehn 
Mich armen Tropf 
Am Fenſter flehn: 


Mit 
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Mit Hohngelaͤchter 
Seh' ich es an, 
und denk mir dann: 
Du voller Topf, 
Den die dort oben 
Für mich ſchon ſchwingen, 
In allen Dingen 
Hältſt du die Proben 
Mit ihrem Kopf! 
Ihr Hirn iſt Schlur, 
Und ſtinkt wie dein 8 
Die Schälle nur 
Hat nichts gemein s; 
Denn dir ſieht man 
Beim erſten Blick 
Dein Munus an: 
Doch weit zurück 
Muß man's bei ihnen 
Sich's auſerſehn. 
Wo? — hinter'n Ohren; 
Denn in den Mienen 
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Iſt alles Spaͤhnn 
Umſonſt verlohren. 


Drum laſſen wir 

Die ſtolzen Thoren. 
Der Schifpatron 

Dort drohet ſchier: 

Er fahr davon. 

Schon ruft der Schlag: 
Itzt muß ich fahren! 
Dich Maͤdchen mag 
Nun Gott bewahren! 


Schon ſpannt das Seil 
Der Schiffer ab, 

Und ſtoͤßt in Eil 

Vom Ufer h'nab, 

Drob wankt die Zande — 
O Gott! ſo wende 

Nun einmal auch 

Mir armen Gauch 
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Das Blaͤtchen um, 
Das mich ſo dumm, 
Und, ach! wie lang, 
Wie toll und bang 
Bei manchem Falle 
Hinab hinan i 

Wie einen Kahn, 

In dieſem Thale 
Herum genarrt. 
Wanu's Ruder ſchnarrt, 
Mit Schaumgewalle | 
Sich lenkt mein Schiff, 
Mein Aug durch alle 
Der Wunder lief': 
Dann ſchließe mir 
Den Tempel auf, 
Den ich im Lauf' 

Des Lebens hier 

Noch ſtets mit Riegeln 
Und Bannes Sigeln 
Verkettet fand, 


38 O 
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O oͤfn' ihn mir 

In dieſem Land! 

Mit heil ger Gier 

Seh ich zum Oſt. 

Mein Aug erboſt 

Sucht ſchon die Zinnen, 
Und Ruhe drinnen. — 


Noch liegt ſie da 
Vor meinem Blick 
Die Stadt, und, hal 
Mein Wonneglück 
Bleibt drinn zuruck. 
Schon ſchieben ſich 
Wie Perſpektiv | 
Die Haͤuſer in 
Einander. Ich 

Auf meinem Schiffe, 
Das ſchwer und kuͤhn 


Die Wogen druͤckt, 


Sth' noch vergnuͤgt 


Dein 
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Dein Sommerhaus, 

Das weiter ruͤckt, 

Und gleichſam fliegt. 

In dieſer Klaus f 
Denk' ich bei mir: 

Da ſaſſen wir 

Wie oft wie wohl, 
Wann's Herz uns ſchwoll! 
Da dachte man 

An Toͤpfe, an 

Latern und Gitter, 

Und Herzens Splitter 
Bei Kleiſts Gedicht 
Im mindſten nicht. — 
So wie zween Sterne 
In grauer Ferne 

Des Nordweſts flimmern, 
Indeß der Mond 

Mit falben Schimmern 
In Wolken thront, 
Und ſich nichts kuͤmmert, 


De 
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Ob ſeine Tochter 

Die Sternheim wimmert, 
Und weinet, oder 

Ob ſie entzuͤkt 

Merkur itzt kuͤßt, 

Ans Herz ſie druͤckt, 
Und ſchier zerfließt: 
So ſaß man hier 
Beiſam, und nimmer 
Bedachten wir, 

Daß es einſt ſchlimmer 
Noch werden kann; 
Denn nur ein Mann 
Von Uibelthaten 

Kann das errathen. 


gt ſchwindet fie 
Schon allgemach 

Die Stadt, und hie 
Ruͤckt's Und ihr nach. 
Die Bonzen drinn 


Kaͤrhn 
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Krahn für den Prater, 
Dem immerhin 

Der Kirchenvater 

Die Raͤder ſchmirt. 


Doch wie ſtolzirt 

Gen uͤber nicht 

Bei Sonnenlicht 
Hoch aufgeführt 

Auf & * * 98 Berg 
Ein weites Neſt 

Voll ſchwarzer Raben, 
Die ſtill, wie Schaben 
Bei Bilderwerk 

Am heil'gen Reſt 

Des Ordens zehren, 
Bis ſie ihn gar 

Samt Haut und Haar 
In nichts verkehren! 
Wie gleiſſen nicht 

Die Tanſend Scheiben 


Vom 
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Vom Gegenlicht! 

Der Sonn, und leiben 
Ihr Bild heraus, 
Als ob ſie ſich — 
Wie ſonſt zu Haus 


Gemeiniglich 


Die Maͤdchen pflegen — 
So allerwegen 
Im Spiegel ſchau. 


Die kleine Au 

Im Thal' hernieder 
Verbirgt ſo ſchlau, 
Wie Augenlieder , 


Mein Vaterſtaͤdtchen 


Mit ſeinem Maͤdchen 
Mir, und erſpart 

Die Elegien 

Ob meinem Fiehen 
Recht häuslich mir. — 
Ovid mag ſchier 
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Sn hundert Klagen 
Seit Tauſend Tagen 
Als Exilant 

Um ſeine Mauren, 
Und ihren Tand 

Sich fodt zertrauren: 
Mir ſchwillt die Wimper 
Darob nicht mehr; 
Denn das Geklimper 
Von Klagen klingt 

Mir allzuleer. — 


Mein Schifflein ſchwingt 

So fünftiglich 

In Wellen ſich, 

Daß mich der Kreis 

Im Rund herum 

So traut, ſo ſtumm — 

Das Paradeis 

Aus Eden duͤnket; 
Nichts rühret fh: 


Fur 


Nur einſam trinket 
Halb ſchichterlich 

Bald hie und da | 
Ein Reh die Flut, 
Und kuͤhlt die Glut 
Des Durſts. Wie nah 
Treibt itzt der Schwall 
Mein Schiff hinzu! 
Itzt flieht's im Nu, 
Mit Jubelſchall 

Noch weiter drinnen 
Verfolgen es 

Die Graſerinnen. 


Die Sonne hat 
Ihr Nad indeß 
Schon aufgedreht. 
Der Mittag naht, 
Und leiſer weht 
Die Sommerluft 
Der Blüten Duft 


Mir 


Heer 


he A Al u a a a er fe 


Mir zu — — Doch fehl 
Voruͤber iſt 

Die Stadt, die Au, 
Der Berge Thal, 

Und was nur all' 

Das Auge mißt, 

Iſt itzo grau; 
Vollbracht, Vollbracht! 
Iſt unſer Lauf; 

Mit neuer Pracht 
Schließt ſich da Wien 
Die Koͤniginn 

Der Saͤdt' mir auf: 
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Ihre Silhouette. 


O Schatten, werther mir, 
Denn Venus Medizaͤens! 

Ja, nur zu ſehn es, batt ſie ſchier 
Als Goͤttinn mich vergebens. 


Zwar, Liebchen! das war viel geſagt, 
Wenn Venus mich gar baͤtte; 
Man kann nicht wiſſen, was ſie wagt, 


Und was ihr Buͤbel thaͤtte. 


Der kleine Schelm koͤnnt' ſeinen Pfeil 
Ob ſeiner Mutter Keiffen — 
Denn Weibern trau' ich nicht — in Eil' 


Dir, ohne anzuſtreiffen, 


Entreiſſen, und noch tiefer mir 
In's Herz hinein verſenken: 
Drob muͤßt' ich, weil du nichts mehr fuͤr 
Mich fühlteſt, todt mich kranken. 
Br Das 
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Das koͤnnten wohl die Folgen ſein 
Bei einem zorn'gen Weibe. 

Doch ließ ſie ohne viel zu ſchrein 0 
Mit ihrem heil'gen Leibe 


Eins ſchaͤckern; denn fo haſchte man 

Schon mancher Dame Gnaden: 

So ſpräͤch' ich fie ganz dreuſte an ; 
Und kuͤſte ihr die Waden, 


. 

Dein Schattenbild, wie ſie's einmal 
Pigmalion gewaͤhrte, 

Mir zu beleben, um im Fall' 
Dich, mir von ihr Beſcherte! 


Bei dieſer Kuͤſſenshungersnoth, 
An meine Bruſt zu ſchließen, 

Und, bis erſchien der Hymenbott, 
Platoniſch ſatt zu kuͤſſen. 


. Su- 


Sujet einer Dame 


bon einem ſtillen Prediger. 


Wee koͤmmt's, daß Herr Abbe — das groſſe 
Kirchenlicht 
Vom tete a tete — im Dom fo unvernehmlich 
ſpricht? | 
„ Par bleu! wie oft ich's Ihnen noch erzehle! 
L'abbe — er deklamiret immer gut: | 
Allein — weil er ſchon einſt als Diakon 
Nur kleine Kirchchen Tiebgewan , — 
Sie waren ja doch ſelbſt auf meinem Gut! — 
Nicht wahr, ein niedlich” Stuͤck von einer Haus⸗ 
kapelle? 
Wie ſtark ſich 's da nicht, mon dieu! 


Mir und den Bauern predigte! „ 


Nach 
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Nach 
Muͤllers Gaͤrtnerlied, 


als fie mir dieſes uͤberſchuͤckte. 


We hi gleich ich jenem Gaͤrtner, 
Der ſtets im Herzeleid 

Nach jedem Bluͤmchen ſchielte, 

Und Thraͤnen nur erzielte; 
Denn, ach! das Leben beut 


Mir itzo keine Freud. 


Ihn freuten keine Blumen; 
Weil ſie die ſchoͤnſte war. 
Er ſah nur ihr Entfaͤrben, 
Sich ſelbſt in ihnen ſterben 
Wie auf der Totenbahr 
Mit welkem Aug und Haar, 


Auch 
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Auch mir ſind oͤd die Fluren, 
Die ich mit dir durchlauſcht, 
Ich ſeh' nur an den Bäumen 
Den Schatten — nicht ihr Keimen. — 
Wann ſie der Wind berauſcht, 
Der Aſt fein Grün vertauſcht 


Mit todtenfalber Gelbe: 
Denk’ ich an meine Gruft, 
Und jeder Huͤgel ſpaltet 
Entzwei, und aufgefaltet 
Seh' ich mein Grab, die Luft 
Haucht mir nur Leichenduft. | 


Er fang im trüben Muthe 
Durch's bange Leben hin: 
Auch wimmert meine Leier, 
Als ob zur Todtenfeier 
Des Freunds ich muͤſte ziehn, 
Und ſeufzet Elegien. 


Er 
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Er klaget, daß im Zorne 
Ihr Vater ſie verſteckt 

Tief in ein Kloſterzellchen, 

Dort martert man ihr Seelchen, 
Und unſichtbar verdeckt 
Liegt heilig hingeſtrekt 


Sie an des Altars Stuffe 
Mit Herzens Kampf' und Graus, 
Und tauſcht den Vielgeliebten 
Fuͤr einen eingebildten 
Braͤut'gam des Himmels aus, 
Der nur im Gotteshaus 


Im Glauben uns erſcheinet. 

| Auch mir entrieß man dich, 
Und weit von dir entfernet 
5 Sucht man, was Liebe koͤrnet, 
Dir ganz unfuͤhlbarlich 

Zu machen wider mich! 


Doch 
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Doch, Liebe! laß fie toben! 
Es herrſcht kein Kloſterzwang 
Mehr unter Joſephs Krone, 0 


Und Liebenden zum Lohne 


Droht ihrem fanften Hans? — 


Kein väterlicher Drang. 


Send⸗ 


| 4 
Sendſchreiben 
des 


Uralten Hofpoeten Mondſchein 
an die heutigen Dichter der Erde. 


( 1 

Ibr Herr'n! die ihr ſchon allerlei 
Auf gradewohl,, wer ich auch ſei, 
Bisher fuͤr mich geſchwitzt, gegirrt, 


Geleirt, geſungen, und geſchmiert, 


Ihr merkt aus dieſen Verſelein 
Und meinem temperirten Schein', 
Daß ich wie ihr ein Leiermann, 


und troz euch Kridler dulten kann. 
* 


Das hat mich meine Frau gelehrt, 
Die, wenn man mich doziren hoͤrt 
Wie einen Simon infulirt, 


Indeß weiß wo herumgutſchirt. 


Bei'm 


BR. 
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Bei'm Ozean im Keller drinn, 
Bevor vom Hauſe zu Berlin 

Ich in die Hoͤch' fpazieren geh', | 
Eis’ ich und trink ein Gläschen eh: 


Dann tauml' ich ſternehimmelvoll 
Hinauf nach Weſt und jeden Pol 
Auf mein Observatorium, 


Und ſeh' und dreh' mich rundherum, 


Und prunke euch wie Abraham, 

Dem noch bisher kein Nicken kam, 
Und dicht', und denke ohne Raſt 
Vergnuͤgt wie Merz Pochlin und Faſt. 


Gut ſchreibt ſich's hier von Lieb' und Wein', 
Man aͤugelt gern bei meinem Schein, N 
Und volle Trauben roͤthen ſich 

Ob meinem Kuß traun jungferlich. 


Manch 


1 


— 


Manch Mädchen , das im Finſtern huckt, 
So durch die Fenſterſcheib' beguckt 
Gab meiner ſchier verſtimmten Lei'r 


Wohl öfters wieder Kraft und Feu'r. 


Das alles waͤr ſchon recht: allein 
Wer kuͤmmert ſich um Reimerei'n? 
Kaum daß ich komm' zum Fenſterlein, 


Dreht man ſich um, und ſchnarchet ein. 


Zudem wuͤßt ihr auch ſelbſt, und ſeht, 
Wie ſchlecht es hier in Schenken geht, 
Wie ich bei'm Loͤwen immerhin 


Der arme blinde Klimprer bin. 


Ja eh „o Gott! wie wohl mir's gieng, 
Als ich noch ganz in Lorbern hieng! 
Da war fuͤr mich noch andre Zeit, 
Als Zevs und ich Gevatersleut! 
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Als 
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Als ſich Herr Mondſchein noch bei Hof 
Im Nektar manches Raͤuſchchen ſof, 


Und man zur Wett' teutſch rundete 


Um meine Fuͤrſtinn Cybele. 


Itzt wagl' ich, daß ich Alter ſchier 
Oft manche Nacht zuſammgefrier' 
Im abgeflickten Sommerrock', 


Dafür buͤrgt euch mein Knotenſtock! 


Drum rath' ich, dedizirt an mich — 
Dafür ſchein' ich maͤzeniglich — 
Auf immer zu, und ſchreibt an hier: 


Nur zieh' ja keiner h'rauf zu mir! 


An 
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Alen 
Herrn Joſeph Gloiber, 


als er das erſtemal den Gottmenſchen opferte. 


Ius Bruͤder! ſeht den Neugeſalbten! 
Den Geweihten Jehovas! 
Seht den Vertrauten unſers Gottes ! 
Er iſt ein Menſch — Menſchenkind — 
Wie Jeſus iſt. 


Hat dir Klopſtock, Joung den Weg gezeichnet — 


Die Apoſtel unſrer Zeit, 
Und Genii der beſſern Menſchen? — 
Voll Himmels hin giengſt du ihn, 
Den viele gehn, 


Mehr 
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Mehr noch giengen — zähle ihre Schaaren 
Hirten find fie ihrer Schaf, 
Und unermuͤdte Winzer ihr er 
Weinberge: ob Klopſtock und 
Joung fie gefuͤhrt ? — 


Jeſus Brüder! ſeht den Neugeſalbten! 
Heil'gen Schimmers ſein Geſicht! 
Gott hat ihn ſelber ſich geheiligt 
Dem Fiſcher gleich, der mit ihm 
Einſt Menſchen fieng; 


Denn der hatte Hohheit an ſich wuͤrdig 
Auszufuͤhren fein Geſoͤt, a 
Und inre Demuth dem Gefüge 
Der erſte ohn' Heichelei 
Weihrauch zu ſtreun; 


Hegte wahre Menſchenliebe guͤtig 
Umzuleiten den, der irrt, 
Und weis den Zweifler zu beſiegen; 
Beſchaͤmte den Spoͤtter ſanft, 
Und flucht' ihm nicht, 
Em⸗ 


7 
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Empfindungen im Wintermond. 


DO. Frühling, Liebchen war wohl ſchoͤn; 
Sein roſenlichtes Angeſicht — 8 
Ha! welches Auge reizt' es nicht? — 

Entwoͤlkte die Empfindungen , 


Und ſchmolz ſie um zu Liedern. 


Der Sommer, Liebchen! glähte bas, 
Die Erdbeer ſchwoll, und naͤſt' den Gaum, 
Und Kirſchen füß wie Honigſaum 
Verdrangen nun Liaͤens Glas, 
Und jeder Kuß war ſuͤſſer. 


Dann noch der Herbſt! wie lieblich war 
Er, Liebchen! fruͤh und ſpaͤt zu ſchaun! 
Die roſenrothen Aepfel, traun! 

Beſchaͤmten heur die Mädchen gar, 

Und lachten auf den Baͤumen. 
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Die Trauben ſogen Rebenſaft 
Aus mütterlichen Wurzeln ein, 
Und ließen uns den goldnen Wein 
Voll Feuergeiſt und Lebenskraft 


Schon vor der Leſ errathen. 


Gelobet ſei die liebe Zeit, 
Wie ſie von Gott geſegnet war! 
Ihr gleichet, Liebchen! auf ein Haar 
Des Menſchenfreundes Lebenszeit, 
Der ſingend ſaͤt, und pfluͤget, 


Dann ſeinen Aernteſchatz vertheilt, 
Den Armen ſtets zufrieden ſtellt, 
Nur, was er ſelbſt bedarf, behaͤlt, 
Und damit oft zu Hilfe eilt, 


Deß ſei auch er gelobet! 


Doch 


Doch, ach! der Winter ſchnaubt daher: 
Sieh, Liebchen! was dein Aug erzielt, 
Iſt rund herum in Schnee gehuͤllt, 
Die Nachtigall ſingt itzt nicht mehr, 
Die Donau fact, und klinget. 


Die ſtille Unſchuld „Liebchen! gleicht 
Der Flu, im weiſſen Winterkleid', ! 
Die, wann ihr Sturm und Muthwill dränt, 
Stets unerſchrocken nimmer weicht, 
Wie Eis ihm widerſtehet. 


Drum laß uns, Liebe! die Natur 
Zur Fuͤhrerinn erkohren ſein; 
Sie lehret uns ja allgemein, 

und nicht die Philoſophen nur, 
Die wahren Lebenspflichten. 


* 


— 
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Maͤdchenlie d 
an die 
Befreiungsſtunde. 


Es; liebes holdes Stuͤndchen! 
Endlich ſeh' ich wieder dich „ 

Kuͤſſe, hange an dem Muͤndchen, 
Das ſo lange von mir wich. | 


? 


Seit ich dieſe Welt erblickte 


Haͤnderingend — weißt du noch? — 


Freundlich erſt, dann ſchreiend nickte, 
Weinte: ha! entflohſt du doch, 


Trotz der Thraͤnen, die ich netzte 
Auf der unermeßnen Bahn, 
Kamſt nicht wieder, bis die letzte 


Marmoraͤzend an mir ran: 


163 


Da entſtiegſt du aus dem Bette, 
Wiaorfſt um dich dein leicht“ Gewand, — 

Gold'ne Stralen — in die Wette 

Junge Roſen aus der Hand. 


Fromme Tante! nur noch dießmal 
Hemme der Verweſung Zahn, 
Blick aus deinen Rudern einmal 


Noch dieß gold'ne Flimmern an! 


Tante! — ach! zu ſpaͤt empfindend — 


Siehſt du, wie Verweſung eilt, 


Wie mein Stündchen ſiegverkuͤndend 


Dort am Morgen ungern weilt! 


Wie Sekunden Reihen winden 

Vor ihr, ſich auf Blumen drehn, 
. Gaugeln, huͤpſen, und verſchwinden, 
* 


k Und dann muntre auferſtehn! 


Wie 


6 
» 
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Wie nun alles neu auflebend | 
Sich nach ihrem Antlitz neigt, 
Und wie ſelbſt mein Buſen bebend 


Frei aus ſeinen Schranken ſteigt! 


Tante! ſieh! o ſieh dieß Streben! 
Sieh, wie alles ſich bewegt! 
Tante! welches Goͤtterleben! 
Ach! ich zittre, horch! — Sie ſſchlaͤg t. 


König Friederich II. und Voltaire, 


als fie ſich zum erſtenmal im Reich' der Schatten 
gegneten. 


r 


1 Bon jour! bon jour! Seigneur !, 

Ah, ſieh mie da — Voltaire ! 

Schon gut! ſchon gut! — — 

„: Mein Herr! 

Sie ſind kein Koͤnig mehr — „ 

Ja wohl! zum erſtenmal, mon cher! 

Eihl ich dieß itzt nur allzuſehr! 

„Fort beau! ſo hoff’ ich von Anheut 

Mit sir als vor'ger Freund zu leben — „ 

Voltaire! nun iſt mir herzlich leid; 

Denn ich, Sie wiſſen ſelbſt, kann Ihnen 
nimmermehr 


Das Kreuz, den Schluͤſſel wieder geben. 


An 


A n 
Herrn Chriſtof 
des Heil. Roͤm. Reichs 
| | 
Freiherrn von Gudenus 
Sr. kaiſerl. koͤnigl. Majeſtat Ni. Oe. 1 


Rath und Kreishauptmann. 


— ——— — 


Alf: ſchwinge dich, des Danks Gedanke! 
Auf! zum Urquel unüberſchwenglicher 
Gnade, mit der Du 
Mich, unter den Menſchen menſchlichſter! 
Laͤchelnd retteteſt. 


an u nd ” 


Der Rache Wuth — geifernden Gifte voll, * 

Tro zig eigner ſchmeternder Richtermacht | W 

Spie Hohn, Verachtung, 5 3 

Bei Kettengeklirre dumpf verbannt, 1 
Mir in's Angeft 4. 


So 1 der Nord, ſo der gewaltige 
* = 


im ee „ 
ne Element! 


Hüfte — zwar Neben 
Noch granfichte Wolken Himmel ab: 
Ein Blick ſcheuchet fie. — 


Es 
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Es widerhall' mein Dank im Liede 
Laut am Urquel der nie verſiegenden 
Gnade, mit der Du 


Mich, unter den Menſchen menſchlichſter 
Laͤchelnd retteteſt. 
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